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Eeſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
feel ins Haus gebracht 2.25 M., bet allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 


Ur. 157. 
Für das 3. Vierteljahr 


nehmen Beſtellungen auf die 
„Thorner Zeitung“ 


ſämtliche Poſtämter, Ausgabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


Tagesschau. 


Pate des Sohnes des Kron⸗ 


* Als 
3 wird König Eduard genannt, der der 
aufe perſönlich beiwohnen werde. 


* Ein Runderlaß des Miniſters des Innern 
moniert die hohe Zahl von Disziplin arſtrafen 
Gefangener in vielen Anſtalten und ordnet 
Maßregeln dagegen an. 

* Die Sozialdemokraten richten zum 
Herbſt in Berlin eine höhere Bildungs ⸗ 
ſchule ein. 


* Das Abgeordnetenhaus beſeitigte 
geſtern einen der von der Regierung als unan⸗ 
nehmbar bezeichneten Beſchlüſſe des Herrenhauſes zur 
Schulvorlage. 

Die neue Genfer Konvention iſt am 
Freitag von den Vertretern der beteiligten Staaten 
unterzeichnet worden. 

Generalmajor Meckel, der Organiſator 
der japaniſchen Armee, iſt in ſeiner Villa zu Groß⸗ 
Lichterfelde geftorben. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. 


Der gefangene Kaijer. 


3 Die Japaner haben den Kaiſer von Korea 


5 7 weigert, den Vertrag von 1905 


zu unterſchreiben, der Japan die Oberhoheit 


über Korea zugeſteht. Der ſogenannte Kaiſer 
iſt alſo ein Gefangener, und wenn er auch in 
ſeinem Palaſt interniert iſt, interniert iſt er 
doch, und mit feiner Macht, die ja ſeit Jahren 
allerdings nicht mehr viel wert war, it es 
für immer vorbei. Denn es iſt nicht daran 
zu denken, daß die Kulturmächte gegen die 
Behandlungen des koreaniſchen Kaiſers Ein⸗ 
ſpruch erheben — ſie haben ja auch zugeſehn, 
wie die Japaner die koreaniſchen Miniſter 
zwangen, den bekannten Vertrag mit dem 
Verzicht auf die Selbſtändigkeit zu unter⸗ 
zeichnen. Korea iſt alſo japaniſch, und die 
Kulturmächte begehen durch ihre freundliche 
Duldung eine Dummheit, die ſich noch bitter 
genug rächen wird. Mit jeder Stärkung des 
Japanertums ſtärken ſie einen Feind, der 
ihnen über kurz oder lang ganz bedeutend 
zu ſchaffen machen wird. Es iſt natürlich an 
ch eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß die 
Japaner hier ohne allen Rechtstitel von einem 
Lande Beſitz ergreifen, das ſchon einen Beſitzer hat, 
einen legitimen Beſitzer und eine angeſtammte, 
Jahrhunderte alte Monarchie. Aber die 
Japaner haben die Macht, folglich haben ſie 
nach dem diplomatiſchen Uſus auch das Recht 
dazu. Freilich hoffen wir ſehnlichſt, daß den 
Japanern aus dem Raub auch kein beſonderer 
Segen erwachſen wird. Die Koreaner, die 
allerdings auf einer ziemlich tiefen Kulturſtufe 
ſtehen, werden ihnen die Vergewaltigung nicht 
vergeſſen, und vielleicht können die Weltmächte, 
wenn einmal der große Kampf zwiſchen weiß 
und gelb beginnt, gerade an dieſem Punkt 
einſetzen. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. Juli 1908. 

Dias Haus erteilt im Gegenſatz zu ſeiner bishe 
rigen Praxis die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung einiger ſozialdemokratiſcher Redakteure 
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes. 

In der Beratung der vom Herrenhauſe zurück · 
gekommenen Schulunterhaltungsvorlage wurde zu⸗ 
nächſt ein Antrag des polniſchen Abg. Dr. v. Dzlem⸗ 
bowski auf Verweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Verfaſſungsfrage abgelehnt. 

Auf Grund der Anträge der Kompromißparteien 
wurden mehrere Beſchlüſſe des Herrenhauſes beſeitigt. 
So wurde die vom Herrenhauſe geſtrichene Genehmi⸗ 
gung des vom Kreisausſchuß aufgeſtellten Laſtenver⸗ | 
teilungsplans durch dieAufficptsbehörde wieder hergeſtellt, 


Palaſt gefangen geſetzt, weil 


oten 


ebenſo die Beſtimmung, wonach die Verpflichtung der auf 
Grund des Kommunalabgabengeſetzes von der Ein⸗ 
kommenſteuer befreiten Perſonen, zu den Volksſchul⸗ 
laſten beizutragen, durch Geſetz geregelt werden ſoll. 
Auch dieſe Beſtimmung war vom Herrenhauſe ge⸗ 
ſtrichen worden. Ein ee mit Rückſicht 
auf die Beſtimmungen über die Simultanſchulen in 
der Vorlage, die eine Verfaſſungsänderung darſtellten, 
nach drei Wochen eine zweite Abſtimmung vorzu⸗ 
nehmen, fand nicht die Zuſtimmung der Mehrheit. 
Ebenſo wurde ein Zentrumsantrag abgelehnt, der die 
vom Herrenhauſe geſtrichene Beſtimmung wiederher⸗ 
ſtellen wollte, wonach von der Aufſichtsbehörde den 
Gemeinden konfeffionelle Schulkommiſſionen aufge⸗ 
zwungen werden konnten. 

Eine längere Debatte entſpann ſich bei den Be⸗ 
ſtimmungen über die Lehrer⸗ und Rektorenprüfung. 
Die Freiſinnige Volkspartei hatte ihre Anträge aus 
den früheren Beratungen wiederholt, wonach grund⸗ 
ſätzlich den Gemeinden das Recht der Rektoren⸗ und 
Lehrerberufung zuſtehen ſollte. 

Abg. Caſſel führte aus, daß das gegenſeitige 
Entgegenkommen der beiden Häuſer des Landtages 
lediglich dazu führe, die Rechte der Selbſtverwaltung 
zu verkleinern. Eine gute Entwicklung des Volks⸗ 
ſchulweſens aber ſei nur möglich unter weiteſtgehender 
Mitwirkung der Gemeinden. Die freiſinnigen Anträge 
wurden abgelehnt, und die entſprechenden Paragraphen 
in einer von den Kommiſſionsparteien beantragten 
Faſſung angenommen, die der Regierungsvorlage nahe 
Rommt. Auch die ſonſtigen Bemühungen der Frei⸗ 
ſinnigen . das Geſetz in einer für die Ge⸗ 
meinden günſtigeren Faſſung zur Verabſchiedung zu 
bringen, blieben erfolglos. 

Das Geſetz wurde ſchließlich gegen die Stimmen 
der beiden Freiſinnigen Parteien und der Polen an⸗ 
genommen. 

Ferner wurde noch eine Reſolution des Abg. 
v. Heydebrand (konſ.) angenommen, in der die Re⸗ 
gierung erſucht wird, den Staatszuſchuß für allein⸗ 
ſtehende und erſte Lehrer von 500 auf 700 Mk. zu 
erhöhen. Am Sonnabend findet nachmittags 3 Uhr 
eine Sitzung ſtatt, in der Petitionen und etwa vom 
Herrenhauſe zurückkommende Vorlagen erledigt 
werden ſollen. | 
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Der Kaiſer auf der Nordlandreiſe. Aus 
Bergen wird gemeldet: Geſtern vormittag 
meldete ſich bei dem Kaiſer der zur Zeit in 
Bergen anweſende Präſident des nor⸗ 
wegiſchen Staatsminiſteriums 
Michelſen. Zum Frühſtück folgte ſeine 
Majeſtät mit einem Teile ſeines Gefolges einer 
Einladung des Konſuls Mohr. Das Wetter 
iſt ſchön. An Bord alles wohl. 

Zum angeblichen Anſchlag auf den Kaiſer. 
Der An archiſt Auguſt Roſenberg, 
in deſſen früherer Wohnung in Seattle 
(Waſhington) bei einer dort vorgenommenen 
Hausſuchung eine Einrichtung zur Herſtellung 
von Höllenmaſchinen entdeckt worden iſt, und 
der am 1. Mai von Seattle nach Hamburg 
abgereiſt war, iſt nach dem „Wolffſchen Bureau“ 


am Freitag in Altona verhaftet 
worden. 
Onkel Eduard als Pate. Als Pate 


des jüngſten Prinzen wird in mehreren Blättern 
der König Eduard von England ge⸗ 
nannt. Der König werde ſich bei der Taufe 
nicht vertreten laſſen ſondern perſönlich er⸗ 
ſcheinen. Es bleibt abzuwarten, ob ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen wird. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden würde die Reiſe König 
Eduards nach Potsdam ein wichtiges 
politiſches Ereignis ſein. 

Die Indiskretionen im Kolonialamt. 
In dem Strafverfahren gegen die zwei 
Beamten der Kolonialabteilung Götz und 
Schneider iſt jetzt auch der verantwortliche 
Redakteur der „Freiſinnigen Zeitung“ 
als Zeuge vor dem Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen worden. Der Redakteur weigerte 
ſich ſelbſtverſtändlich, den Namen feines Ge⸗ 
währsmannes zu nennen, er erklärte ſich aber 
bereit, beeidigen zu wollen, daß er fein Mate⸗ 
rial nicht von einem Beamten des Amtes er⸗ 
halten habe. 

Gegen die Reichstagswahl in Altena ⸗ 
Jſerlohn beabſichtigen die Nationalliberalen 
Proteſt einzulegen, da Unregelmäßigkeiten bei 
der Wahl vorgekommen ſein ſollen. Wenig⸗ 
ſtens berichtet jo die „Rhein.⸗Weſtf. Zig.“ aus 
beſtimmter Quelle. 

Unſere Reichsboten auf der Eiſenbahn. 
Ueber die den Mitgliedern des Reichstags zu 
gewährende freie Fahrt auf den deutſchen 
Eiſenbahnen hat der Reichskanzler jetzt nähere 
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teivorſtandes im Laufe 


Beſtimmungen getroffen. Eine im Reichsamt 
des Innern ausgefertigte Fahrkarte, die nach 
Ablauf der Legislaturperiode oder bei Erle- 
digung des Mandats zurückzugeben iſt, dient 
den Mitgliedern des Reichstages als Ausweis 
für die Berechtigung zu freier Bahnfahrt. Mit 
dem achten Tage nach Schluß der Sitzungs⸗ 
periode endet das Recht, die Karte zu benutzen. 
Sie gilt für alle dem Perſonenverkehr die⸗ 
nenden Züge, für die Benutzung von Schlaf⸗ 
wagen und Luxuszügen iſt der tarifmäßige 
Zuſchlag zu entrichten; auf Klein⸗ und Straßen⸗ 
bahnen hat fie keine Gültigkeit. Reiſegepäck 
darf bis zum Gewicht von 50 Kilogramm mit⸗ 
geführt werden. 

Die Posener Akademie. Die Um⸗ 
wandlung der Poſener Akademie 
in eine Univerſität, wie ſie von Profeſſor 
Kühnemann, dem bisherigen Leiter der 
Akademie, in Vorſchlag gebracht worden iſt, 
ſteht, wie die „Köln. Ztg.“ meint, mit prak⸗ 
tiſchen Erwägungen in Widerſpruch. Sie 
ſchreibt: „Die beiten Kenner polniſcher Ver⸗ 
hältniſſe find der Anſicht, daß eine Univerſität 
in Poſen der deutſchen Sache viel weniger 
dienen würde als der polniſchen. Es iſt in der 
Tat unzweifelhaft, daß ſie in erſter Linie von 
jungen Polen beſucht werden würde. Wo dieſe 
in größerer Anzahl vereinigt find, ſchließen fie 
ſich immer in nationalen Vereinen zuſammen, 
wie man das ja auch ſchon an anderen Uni⸗ 
verſitäten ſehen kann, die für das Polentum 
weniger günſtig gelegen find als Poſen. Der 
germaniſierende Einfluß, der von der Univer⸗ 
ſität ausgehen könnte, würde unter dieſen Um⸗ 
ſtänden vollſtändig aufgehoben werden, und 
wir würden in Poſen nichts anderes haben 


als eine polniſche Univerſität mit 


deutſcher Unterrichts ſprache. Das 


Schlußergebnis einer Univerſität in Poſen würde 


ſein, daß die Polen hübſch unter ſich wären 
und die Vorteile einer deutſchen Bildungsan⸗ 
ſtalt dazu mißbrauchen würden, polniſchen Geiſt 
und polniſche Beſtrebungen zu pflegen und ſich 
auch während ihrer Studienzeit von den 
Deutſchen abzuſchließen und ſtets als Polen 
zu fühlen. Das ware aber ein Ergebnis, 
das wir nicht wünſchen können, und deshalb 
möchten wir, daß der Plan einer Univerſität 
ſo raſch und ſo gründlich wie möglich in einer 
Verſenkung verſchwände.“ 

Die bayeriſchen Staatsbahnen haben 
für das letzte Jahr einen Reingewinn von 
nur 823 797 Mark abgeworfen. Der Mün⸗ 
chener Berichterſtatter der „Köln. Volksztg.“ 
mißt die Schuld an dieſen ungünſtigen Finanz⸗ 
verhältniſſen den Lokalbahnen bei, von denen 
ſich ein nicht kleiner Teil geradezu kläglich 
rentiert. 

Die neueſten Errungenſchaften der Ge⸗ 
noſſen. Die Einrichtung einer höheren 
ſozialdemokratiſchen Bildungs⸗ 
chule in Berlin iſt nunmehr geſichert. 
Der Parteivorſtand teilt mit, daß im nächſten 
Herbſt ſchon der erſte Kurſus eröffnet 
werden dürfte. — Eine offizielle ſozial⸗ 
demokratiſche Partei - Aorre- 
ſpondenz tritt nach Ankündigung des Par- 
dieſes Monats ins 
Leben. Ihre Aufgabe ſoll ſein, der Partei⸗ 
preſſe und den Rednern laufend Agitations⸗ 
material zu liefern. Die Redaktion der Korre⸗ 
ſpondenz liegt in den Händen der Genoſſen 
Dr. Erdmann⸗Düſſeldorf, M. Grunwald und 
W. Schröder⸗Berlin. Der letztgenannte iſt 
wahrſcheinlich einer der „edlen Sechs“ von der 
früheren „Vorwärts“ ⸗Redaktion. Er muß ſich 
in der Zwiſchenzeit nach ſeinem Austritt aus 
dem „Vorw.“ „ökonomiſch⸗ hiſtoriſch“ ſehr 
ſtramm entwickelt haben, wenn ihm jetzt die 
Leitung der Parteikorreſpondenz übertragen 
wird. Auf die Leiſtung dieſer Korreſpondenz 
ſind wir übrigens ſehr neugierig. 

Zum Strafvollzug hat der Miniſter 
des Innern einen ſehr beachtenswerten 
Runderlaß veröffentlicht. Er weiſt darauf 
hin, daß nach der letzten ſtatiſtiſchen Ueberſicht 
in einigen Strafanſtalten die Zahl der mit 
Disziplinarſtrafen belegten Gefangenen 
zur Durchſchnittszahl ſehr hoch ſei, während die 
diesbezüglichen Ziffern anderer Anſtalten eigten, 
daß auch bei ſeltener Verhängung von Strafen 
die Disziplin aufrechterhalten werden könne. 
Muß auch, heißt es dann weiter, anerkannt 
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werden, daß neben Eigentümlichkeiten der Be⸗ 
völkerung einiger Einlieferungsgebiete die bau⸗ 
lichen Einrichtungen mancher Anſtalten die 
Disziplin erſchweren und damit eine häufigere 
Strafanwendung herbeiführen, ſo wird dennoch 
bei ſachgemäßer Behandlung der Gefangenen 
auch in den ungünſtiger geſtellten Anſtalten 
vermieden werden können, daß mehr als die 
5 der durchſchnittlichen Gefangenenzahl im 

ahre beſtraft erſcheint. Nicht jeder gering⸗ 
fügige Verſtoß gegen die Hausordnung erfordert 
Strafe; häufig genügt Belehrung und Zurecht⸗ 
weiſung. Bei Ausſchreitungen von Gefangenen, 
deren Geiſteszuſtand Bedenken erweckt, iſt 
von einer Beſtrafung überall vorerſt Abſtand 
zu nehmen und ſorgfältige Beobachtung unter 
Mitwirkung des Arztes einzuleiten; da die 
Grenze zwiſchen Geiſteskrankheit 
und Verbrechen ſehr ſchwankend iſt, 
ſchärft der Miniſter beſonders ein: Es iſt dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß Gefangene, die der 
Geiſteskrankheit auch nur begründetermaßen 
verdächtig find, unverweilt für die Irrenab⸗ 
teilung angemeldet werden. Die Annahme der 
Verſtellung iſt in jedem Falle aktenkundig zu 
begründen und auch in den Jahresberichten 
mit Gründen zu belegen. 

Ueber die militäriſchen Operationen 
in Deutſch⸗Südweſtafrika wird amtlich be⸗ 
richtet: Wie ſchon gemeldet, waren die Hotten⸗ 
totten nach ihrem Vorſtoß auf Warmbad 
und Gabis in den Gefechten am 20. und 21. 
Juni wieder in ſüdweſtlicher Richtung z u⸗ 
rückgeworfen worden. Die Abteilung 
des Majors Sieberg hatte die Verfolgung 
aufgenommen, mußte aber, nachdem ſie 3 Ba 
ohne Waller ge war, an den Dranje 

ajor». Freyhold nahm 
von Violsdrift aus die Verfolgung auf und 
drängte die Hottentotten, die ſich wieder in den 
Oranjebergen feſtſetzen wollten, nordwärts, in 
die Berge öſtlich Außenkehr. Major v. Frey⸗ 
hold hat mit den Hauptkräften Außenkehr er⸗ 
reicht und die wichtigeren Waſſer⸗ 
ſtellen am Oranje, Fiſchfluß und Uhabis⸗ 
Revier beſetzt. Er bleibt am Feinde. — Ein 
kleiner Hottentottentrupp hatte mit geſtohlenem 
Vieh noͤrdlich Violsdrift die Grenze über⸗ 
ſchritten. Die engliſche Grenzpolizei 
nahm unverzüglich in Steinkopf eine Bande 
von 33 Köpfen beim Viehverkauf feſt, gab 
das Vieh an die deutſchen Truppen zurück und 
führte die Hottentotten nach Springbock ab. 
Unter dieſen befindet ſich der Unter kapitän 
Joſeph Chriſtian, Neffe des Häuptlings 
Johannes Chriſtian, der nach Morengas Gefangen⸗ 
nahme die Hottentotten führt. 


Der Aufruhr im ruſſiſchen Heere 


gewinnt mit jedem Tage größere Ausdehnung, 
doch ſcheinen da, wo es gelungen iſt, der In⸗ 
ſubordination Herr zu werden, tiefere Spuren 
dieſer Vorgänge nicht zurückzubleiben. Heute 
meldet ein Telegramm aus Moskau: In 
Sſamara meutert die geſamte 
Garniſon. Die Unruhen begannen im 
Bufulukihen Regiment und unter den Ar⸗ 
tilleriſten, ihnen ſchloß ſich das Regiment 
Boriſſoglebst an. Die revoltierenden Mann⸗ 
ſchaften beabſichtigten, nach dem Gefängnis zu 
marſchieren und die politiſchen Verhafteten zu 
befreien. Ihre Forderungen ſind teils poli⸗ 
tiſche, teils wirtſchaftliche. 

om Generalgouverneur von 
Aschabad Koſſagowski erhielt das beßt 
miniſterium einen Bericht, in dem es heißt: 
Drei Soldaten der erſten Kompagnie des 2. 
Trans kaſpiſchen Schützenbatail⸗ 
lons wurden für Vernachläſſigung ihrer 
Pflicht als Wachtpoſten zur Uebergabe in 
das Disziplinarbataillon verurteilt. Viele 
Soldaten der 1. Rotte proteſtierten gegen die 
Strenge des Urteils. Dem Proteſt ſchloß ſich 
das ganze 2. Bataillon an und brachte außer⸗ 
dem 35 Forderungen zur Verbeſſerung der 
Lebensbedingungen und Erleichterung des 
Dienſtes vor. Der Bataillonskommandeur 
hörte die Erklärung an und verſprach, 
die gehenden Forderungen zu befrie⸗ 
digen. Nach zwei Tagen fand ein Meeting im 
Bataillon ſtatt, auf dem die Soldaten die 
Entfernung der Offiziere forderten 
und einen Kommandeur und andere Amts⸗ 
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perſonen aus ihrer Mitte wählten. Meine 
Aufforderung, zur Pflicht zurückzukehren, blieb 
reſultatlos, und das 2. Bataillon unterwarf 
ſich meiner Forderung nicht, obwohl ich ver⸗ 
ſprach, einige Forderungen, die ich für möglich 
hielt, zu befriedigen. Darauf beſuchte ich die 
3. Kompagnie des 1. Transkaſpiſchen Eiſen⸗ 
bahnbataillons, deren Stimmung höchſt 
frech und revolutionär iſt. Ich 
ließ auf Bitten des Chefs der mittelaſiatiſchen 
Bahn, da die Möglichkeit eines Streiks vorlag, 
den Bahnhof vom 3. Transkaſpiſchen Schützen⸗ 
bataillon beſetzen. Das rief in der 3. Kom⸗ 
pagnie des 1. Eiſenbahnbataillons Erregung 
hervor. Zwei Kompagnien des 3. Trankaſpiſchen 
Schützenbataillons, verſtärkt durch die Eiſen⸗ 
bahner, gingen 


an 


Zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien tft 
es nun doch wieder zum Zollkrieg gekommen, 
der damit ſeinen Anfang nahm, daß ſer⸗ 
biſches Vieh an der ungariſchen Grenze 
zurückge wieſen wurde, worauf ſofort der 
autonome Tarif gegen das benachbarte 
Kaiſerreich in Kraft geſetzt wurde. 

* Erplofion eines Bombenlagers. In 
Miechowo, Gouvernement Kielce, umzingelten 
nachts 25 Koſaken einen außer Betrieb be⸗ 
findlichen Kalkofen, in dem ſich eine Bomben⸗ 
werkſtatt befand. Sechs Mann drangen in 
den Ofen ein, ein Koſak ſtieg in den durch 
eine Steinplatte verſchloſſenen Keller. Plötzlich 
erfolgte eine gewaltige Exploſion, das 
Gebäude flog in die Luft, und acht Koſaken 
wurden getötet, fünf verwundet. 


* Der Kabinettswechſel in Spanien. 
Geſtern mittag fand in Madrid die Vereidigung 
der neuen Miniſter ſtatt, heute wird die neue 
Regierung ihr Programm veröffentlichen. Lopez 
Dominguez erklärte , das erſte Beſtreben der 
Regierung werde die Aufitellung eines guten 
Budgets ſein. Die Eröffnung der Kortes er⸗ 
folgt erſt im Herbſt. Bis dahin gedenkt 


Dominguez eine ganze Reihe liberaler Reformen 
vorzubereiten und eine Neubeſetzung der meiſten 
Staatsämter durchzuführen, da alle Freunde 


ZI — 


Brieſen, 7. Juli. Der am 10. und 11. 


Juli hier ſtattfindende LZuxuspferdemarkt 


wird dadurch eine beſondere Anziehungskraft 
erhalten, daß 12 Unteroffiziere des Ulanen- 
Regiments v. Schmidt aus Thorn Quadrillen 
und andere Reitkunſtübungen auf Regi⸗ 
mentspferden ausführen werden. 

Schwetz, 7. Juli. Hier iſt die Errichtung 
eines Internats für Präparanden- 
ſchüler geplant. Das Hotel Kaiſerhof iſt 
dafür in Ausſicht genommen. 

Roſenberg, 7. Juli. Das über 3000 
Morgen große Rittergut Gr. I. 800 im 
Kreiſe Roſenberg hat der bisherige Beſitzer, 
der Pole v. Slaski, für 1 070 000 Mark an 
eine polniſche Gräfin Milczynska aus Poſen 
verkauft. Das Gut, das früher einer kern⸗ 
deutſchen Familie gehörte, kam im Jahre 1902 
in polniſche Hände. Nicht weniger als acht⸗ 
mal innerhalb acht Jahren hat das Ritter⸗ 
gut Kl. Babenz ſeinen Beſitzer gewechſelt 
und beim jedesmaligen Verkauf wurde ein 
nennenswerter Gewinn erzielt. Im Jahre 
1898 wurde das 800 Morgen große Gut von 
der Landbank erworben. Durch Ankauf wurde 
es auf 1023 Morgen vergrößert und brachte 
bereits im Jahre 1902 nach mehrmaligem 
Verkauf 166 000 Mk. Im Jahre ui a 

0 n 
demſelben Jahre gab ein Pole für das Gut 
225 500 Mk., verkaufte es aber bald für 
265 000 Mk. an einen Deutſchen. Der letzte 
Beſitzer, Herr Fiſch, hat Kl. Babenz vor 
kurzem für 287 000 Mk. an einen Herr Dehn 
aus der Mark 5 verkauft. 

Marienburg, 7. Juli. Mrs. Alice 
Longworth und ihr Gatte weilten hier in 
unſerer Stadt und ſtatteten dem Schloß einen 
Beſuch ab. Die Herrſchaften waren von Kiel 
direkt nach hier gekommen. Herr Geh. Rat 
Dr. Steinbrecht empfing ſie auf dem Schloßhofe. 

Elbing, 6. Juli. Auf der Rückfahrt von 
Kahlberg iſt nachts ein Boot mit fünf Arbeitern 
des Regierungsbaggers Tiege auf dem Friſchen 
Haff umgeſchlagen. Drei Arbeiter ſind gerettet, 
zwei ertrunken. 


„Der öſterreichlſch⸗ ſerbiſche Zollkrieg. 


Elbing, 7. Juli. Erhängt hat ſich im 
hieſigen Gerichtsgefängniſſe der 26jährige Straf⸗ 
gefangene Otto Schoſtakowski aus Poſilge, 

er in voriger Woche vom Elbinger Schwur⸗ 
gericht wegen Raubes zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden war und geſtern in das 
Graudenzer Zuchthaus gebracht werden ſollte. 

Prauſt, 6. Juli. Als der Sicherheits⸗ 
beamte Hannemann von hier an einem der 
letzten Abende mit ſeiner Familie eine Spazier⸗ 
fahrt unternahm, wurde ſein Pferd von einem 
entgegenkommenden Schweizer angehalten, der 
dem Beamten mit einem „Totſchläger“ mehrere 
Hiebe verſetzte. Mit Hilfe eines herbeigeeilten 
Maurers gelang es H., den Rowdy zu 
überwältigen. 

Pillau, 7. Juli. 

Mork machte vor Pillau Probefahrten, eben⸗ 
ſo das Turbinenboot 8 125. 

Allenſtein, 7. Juli. Herr Oberpräſident 
v. Moltke gedenkt am Sonntag anläßlich des 
23. Oſtpreußiſchen Feuerwehr⸗ 
tages in Allenſtein einzutreffen. Auch der 
Protektor des Oſtpreußiſchen Feuerwehrver⸗ 
bandes, Herr Geheimrat v. Klitzing, beabſichtigt 
aus dem gleichen Anlaß am Sonntag in 
Allenſtein zu ſein. 

Allenſtein, 6. Juli. Von einem Motor⸗ 
radfahrer überfahren wurde am Mittwoch 
die 72jährige Frau Kaliſch. Der alten Frau 
wurden mehrere Rippen gebrochen und ſie 
auch noch ſonſt ſchwer verletzt, ſo daß ſie ins 
Marienhoſpital gebracht werden mußte. Der 
wilde Fahrer iſt noch nicht ermittelt. 

Arys, 7. Juli. Zur Vergrößerung 
des Truppenübungsplatzes Arys 
kaufte der Militärfiskus von dem Gute des 
Herrn Praſſe aus Mittel⸗Schweykowen etwa 170 
Hektar für den Preis von 80000 Mark an. 

Wehlau, 5. Juli. Auf dem letzten 
Wehlauer Pferdemarkt waren die Preiſe hoch 
und der Handel flott. Den höchſten Preis er⸗ 
zielten zwei Rappenwallache von fünf Jahren 
mit 4000 Mark. Andere Paßpferde brachten 
2400 bis 3000 Mark. Für Wagenpferde 
wurden bis 1000, für Reit- und Arbeits⸗ 
pferde 500 bis 900 Mk. gezahlt. Zur Ver⸗ 
ladung mit der Bahn kamen am Dienstag 


2000 Pferde in vier Sonderzügen, wovon drei 


in der Richtung nach Berlin, und einer in der 


Richtung nach Inſterburg abgelaſſen wurden. 


Außer dieſen 2000 Pferden ſind noch über 
200 Stück in einzelnen Sendungen nach der 


Rheinprovinz, Weſtfalen, Sachſen und Kiel 
Die Geſamteinnahme der 
Eiſenbahn für hier verladene Pferde betrug 
Tage rund 38 000 Mark. 
ferdemarkte 
11: bis 12000 Pferde zugetrieben geweſen fein. 
Das Rittergut 


abgefertigt worden. 
an dieſem einen Tage rund 
Im ganzen ſollen dem Wehlauer 


Oſterode, 7. Juli. 
Turowken, das unlängſt von der An⸗ 
und Verkaufsgenoſſenſchaft Neidenburg an den 


Kaufmann Kirmeß aus Thorn verkauft wurde, 


ſoll von dieſem an den Polen von Saluski 
weiter ver kauft worden ſein. 

Inſterburg, 6. Juli. Der fünfjährige 
Knabe Pauſch zündete das Haus feiner 
Eltern in Albertoske aus Aerger darüber an, 
daß er von ſeiner Mutter geſtraft worden 
war. Das Haus brannte nieder. Wenige 
Tage darauf während des heftigen Gewitters 
ſchlug ein Blitzſtrahl in die Stallgebäude, und 
es wurden auch die noch übrig gebliebenen 
Baulichkeiten ein Raub der Flammen. 

Pakoſch, 7. Juli. Vor einigen Tagen iſt 
die 5 Jahre alte Tochter des Anſiedlers Gertz 
aus Kolodziejewko durch ein mit Sand be⸗ 
ladenes Geſpann ſo unglücklich überfahren 
worden, daß der Tod bereits nach einigen 
Stunden eintrat. Leiter des Fuhrwerks war 
der eigene Vater, der das Herannahen des 
Kindes nicht bemerkt hat. 

Uſch, 7. Juli. Beim Baden ertrank in 
der Küddow der 13jährige Knabe Richard 
Weggen, Stiefſohn des Ackerwirts Behm aus 
Uſchhauland, welcher zum Konfirmandenunter⸗ 
richt hier anweſend war, vor den Augen 
ſeiner Mitſchüler. 

Wiſchwill, 7. Juli. Der zur Beerdigung 


unſeres Pfarrers Hommer hierher gekommene 


Beſitzer Preikſchat aus Kawehlen erlitt einen 


Unfall. Auf ſeiner Rückfahrt wurde er von 
einem Extrazuge, der nach Schmalleningken 
fuhr, mit ſeinem Gefährt erfaßt. Trotzdem er 
die Pferde noch ſchnell in den Wallgraben 
lenkte, wurde der Wagen umgeworfen, wobei 
ihm ein Rad ein Ohr förmlich vom Kopfe ab⸗ 
trennte. Die anderen Inſaſſen des Gefährts 
kamen mit leichten Schrammen und dem 
Schreck davon. 

Znin, 7. Juli. Das Hotel „Deutſches 
Haus“ erſtand in der Zwangsverſteigerung 
der Rentier Steffen aus Berlin für 50 300 
Mark. Der bisherige Beſitzer Arndt zahlte 
ſ. 3. 66 500 Mark, während die Herſtellungs⸗ 
koſten des Hotels 70000 Mark betrugen. 
St. wohnte früher als Baumeiſter in Rogaſen 
und hat den Bau ausgeführt. 

Jarotſchin, 7. Juli. Die Höhere 
Töchterſchule in Zerkow, die erſt vor 
kurzem eröffnet wurde und unter Leitung der 
Lehrerin Frl. Hoppe ſteht, wurde plötzlich durch 
die Regierung geſchloſſen, ſo daß an 
einigen Tagen kein Unterricht ſtattfand. Das 
Kuratorium der höheren Töchterſchule trat mit 


Der große Kreuzer 


infolge des guten 


der Regierung ſofort in Unterhandlung und 
die Genehmigung zur Fortſetzung des 
Unterrichts iſt wieder erteilt worden. 
SGneſen, 6. Juli. Das Schwurgericht 
in Gneſen verurteilte den Schneidergeſellen 
Braun, der etwa 20 große Steine auf 
die Eiſenbahnſchienen gelegt hatte, 
um einen Perſonenzug zum Entgleiſen zu 
bringen, zu fünf Jahren Zuchthaus. 

Poſen, 7. Juli. Herr Ernſt Koblitz hat 
fein Grundſtück, Vinktoriaſtraße 18, für 
305 000 Mark an Herrn M. Lohmeyer ver⸗ 
kauft. — Der Pole Cinskowski kaufte von 
dem „Deutſchen Kreuz“ das Gut Mechowo 
mit Schneidemühle. Die Anſiedlungskommiſſion 
wurde überboten. 

Soldin i. Pom. 7. Juli. Die Land⸗ 
bank in Berlin verkaufte das ihr gehörige 
Gut Juſtinenhof im Kreiſe Soldin in der 
Neumark in einer Größe von ca. 1710 Morgen 
an die Herren Konſul Dr. Richard Broſien zu 
Mannheim und Rittergutsbeſitzer Eugen 
Patſchke auf Sadlauken in Oſtpreußen. 

Stettin, 7. Juli. In Lancelhagen 
brannte ein Schafſtall mit 50 Schafen 
nieder. Ein junger Hirte namens Hoppe 
iſt dabei in den Flammen umgekommen. 


der Thorner Handel 
im Jahre 1905. 


Fortſetzung. 

Der Ziegelabſatz der Ziegeleien bei 
Thorn war im vergangenen Jahr ziemlich zu⸗ 
friedenſtellend, jedenfalls belangreicher als in 
den früheren Jahren. Die Bautätigkeit war 
am Orte ſelbſt, wie auch im Kreiſe und den 
benachbarten Städten gleich rege; beſonders 
umfangreiche Lieferungsaufträge erteilte wieder⸗ 
um die Königliche Anſiedlungskommiſſion. 
Die Preiſe konnten ſich daher, wenn auch nur 
um ein geringes, befeſtigen. Die Anſprüche an 
die Kreditgewährung haben ſich allmählich auf 
ihr richtiges Maß zurückführen laſſen. 

Hand in Hand mit dem Beginn der guten 
Konjunktur auf dem Kohlenmarkt ſetzte 
eine ſtärkere Nachfrage auf dem Eiſen⸗ und 
Trägermarkt ein. 

Der Umſatz in Stabeiſen hierin be⸗ 


die be 


Maſchinenfabriken und durch f 


nahmefähigkeit der Landwirtſch 


Ende des Jahres konnte eine kleine Preise 


aufbeſſerung für Stabeiſen 
werden. 

Die regere Privat⸗Bautätigkeit, nicht nur 
in Thorn ſelbſt, ſondern auch in der Provinz, 
rief auch eine lebhaftere Nachfrage nach Tr ä⸗ 
gern hervor. Auch die Neubauten des 
Militärfiskus in Thorn und Graudenz erfor⸗ 
derten einen ziemlich großen Trägerbedarf. 
— Der Umſatz hatte gegen das Vorjahr auch 
eine Zunahme aufzuweiſen. — Der Preis er⸗ 
fuhr gegen Ende des Berichtsjahres eine Er⸗ 
höhung von 5 Mk. pro Tonne. 

Der Thorner Detailhandel in 
Klein eiſenwaren, Haus ⸗ u. Küchen⸗ 
geräten hatte unter den ruſſiſchen Wirren 
zu leiden. Es blieben viele Käufer aus 
Rußland, die ſonſt ihre Einkäufe in Küchen⸗ 
und Wirtſchaftsgeräten uſw. in Thorn be⸗ 
ſorgten, aus, beſonders während der Zeit, als 
die Bahnverbindungen in Rußland unter⸗ 
brochen waren. Der Umſatz in dieſen Artikeln 
dürfte daher gegen das Vorjahr auch zurück⸗ 
geblieben ſein. 

Das Kohlengeſchäft hatte für den 


vorgenommen 


Thorner Kohlenhandel inſofern eine Belebung 


aufzuweiſen, als infolge des unterbrochenen 
Seele in Rußland große Mengen ſchle⸗ 
ſiſche Kohlen via Thorn auf dem Waſſerwege 
nach Rußland verfrachtet wurden. Der Be⸗ 


gehr ſeitens der ruſſiſchen Kohlenverbraucher 
war beſonders kurz vor Schluß der Weichſel⸗ 


ſchiffahrt ſo ſtark, daß die orner Kohlen⸗ 
händler die verlangten Mengen nicht heranzu⸗ 
ſchaffen vermochten, zumal die ſchleſiſchen 
Gruben auch von anderer Seite für Rußland 
ſtark in Anſpruch genommen wurden, ſodaß 
ſchließlich eine Knappheit in Kohlen eintrat. — 
Der Bedarf in Hausbrandkohle war in An⸗ 
betracht des milden Wetters nicht ſehr groß. 
Die Einkaufspreiſe waren durchgängig höher 
als im Vorjahre. Leider behielten die Ver⸗ 
kaufspreiſe ihren alten Stand, ein Zeichen, daß 
der Thorner Kohlenhandel ſich im allgemeinen 
in ſehr ungünſtiger Lage befindet. 

Zum Schluß müſſen wir noch einen Um⸗ 
ſtand erwähnen, der für den Eiſengroßhandel 
im Oſten von großer Bedeutung iſt. Wir 
meinen hiermit die herrſchenden Kreditverhält⸗ 
niſſe. Dieſe ſind wohl nirgends ſo ungünſtig, 
als hier im Oſten. Ein großer Teil der Pro⸗ 
vinzkundſchaft nimmt Kredite in Anſpruch, die 


mit der Bonität des betreffenden Kredit: 


nehmers nicht im er ſtehen. Verluſte, 
die einen großen Teil des Verdienſtes abſorbieren, 
bleiben denn auch für den Großhandel nicht 


Anzeigen, welche man einer 
eh geschrieben fert ene 


aus. Nur zu oft kommt es vor, daß auf 
Grund falſcher Vorſpiegelungen ſich kredilun⸗ 
würdige Elemente Kredite verſchaffen, und es 
wird daher gewünſcht, daß das Konkursgeſetz, 
das für die jetzigen Zeitverhältniſſe ſowohl von 
namhaften Juriſten wie auch von der kredit- 
gebenden Kaufmannſchaft als unzureichend an⸗ 
geſehen wird, verſchärfte Strafbeſtimmungen 
erhielte. 

Von den Detailgeſchäften wird uns 
berichtet, daß der Umſatz geſtiegen und das 
Ergebnis als befriedigend angeſehen werden 
kann. Der Umſatz hat ſich in einzelnen Mo⸗ 
naten gegen das Vorjahr verdoppelt. Er iſt 
allerdings, nachdem ſich die Ausſichten auf 
eine brillante Ernte infolge des anhaltenden 
Regenwetters als trügeriſch erwieſen, wieder 
etwas zurückgegangen, doch kann man immer⸗ 
hin von einem flotten Geſchäft im Berichts⸗ 
jahr ſprechen. 


Thorn, 7. Juli. 
Dem Regierungs⸗ und 
Schulrat, Geheimen Regierungsrat Dr. Schul 
in Münſter i. W. (früher in ere 
iſt der Königl. Kronenorden zweiter Klaſſe 


— Perſonalien. 


verliehen worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Kohlbach in Graudenz iſt zum Landrichter bei 
dem Landgericht in Thorn ernannt worden. — 
Dem Sanitätsrat Dr. Jſidor Johannes Frey 
muth in Danzig iſt der Charakter als Ge⸗ 
heimer Sanitätsrat verliehen worden. 

— Zur Nachahmung empfohlen! Infolge 
der Portoerhöhung im Ortsverkehr hat der 
Oberbürgermeiſter von Aachen ſämtlichen ihm 
unterſtellten Beamten die ausgiebigſte Ver⸗ 
wendung von Kautſchukſtempeln und Typen⸗ 
haltern zur Pflicht gemacht, um die Ver⸗ 
ſendung von kleineren Mitteilungen als Druck⸗ 
ſache zu ermöglichen. Das Briefporto für den 
Ortsverkehr beträgt nach wie vor fünf 
Pfennige, iſt alſo am 1. Juli nicht erhöht 
worden. 

— Undeutlich geſchriebene Inſerate. Nach 
einer Entſcheidung des Reichsgerichts kann für 
Fehler in einer Anzeige, welche infolge un⸗ 
leſerlich oder undeutlich geſchriebenen Manu⸗ 
ſkripts enſtanden find, ein Zeitungsverlag nie⸗ 
mals haftbar gemacht werden. Das Reichs⸗ 


8 ging hierbei von der Anſicht aus, +4 


e Zu 


— Was der Sonntag bringt. Der mor 
gende Tag bringt wieder mancherlei Gelegen⸗ 
heiten zum Freuen im Freien. Mittags ver⸗ 
anſtalten die 15er auf dem Altſtädtiſchen Markt 
ein Promenadenkonzert. Die verſchiedenen 
Etabliſſements werden ihren Beſuchern bei 
guter Muſik und freundlicher Bedienung einen 
angenehmen Aufenthalt gewähren. — Im 
Viktoriapark feiert der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Unterbeamtenverein „Stephania“ ſein 9. Stif⸗ 
tungsfeſt. — Der Männergeſangverein „Lie 
derfreunde“ feiert in Barbarken ſein Sommer⸗ 
feſt. Abends findet ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein im Schützenhauſe ſtatt. — Die Ortsgruppe 
Thorn des deutſch⸗nalionalen Handlungsge⸗ 
hilfen⸗Verbandes veranſtaltet eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Gurske, woſelbſt zur Unterhaltung 
mancherlei Abwechflungen geboten werden. 
— Der Verein deutſcher Kaufleute macht einen 
Ausflug nach dem Schießplatz. — Der Rad⸗ 
fahrer⸗Verein „Pfeil“ veranſtaltet ein Vereins⸗ 
rennen, woran ſich eine Nachfeier mit Preis⸗ 
verteilung im Viktoriapark ſchließt. — Der 
Männerturnverein Mocker unternimmt einen 
Marſch über Liſſomitz nach Barbarken. Im 
Park der Schlüſſelmühle findet ein großes 
Gartenfeſt unter Beteiligung verſchiedener 
Vereine, wobei die Liedertafel und die frei⸗ 
willige Feuerwehr zur Unterhaltung beitragen 
werden, ſtatt. — Der Dampfer „Marla“ ſteht um 
3 Uhr nachmittag zur Abfahrt nach CTzerne⸗ 
witz bereit. 2 

— Zur neuen Bierſteuer. Geſtern nach⸗ 
mittag fand in der „Fürſtenkrone“ eine Ver⸗ 
ſammlung des Wirtevereins Thorn III ſtatt, 
die von 23 Herren beſucht war. Es waren 
auch Vertreter der Höcherl⸗ und der Haaſe⸗ 
Brauerei erſchienen. Die hieſigen Brauereien 
haben den Wirten den Beſcheid zugehen laſſen, 
nach dem Inkrafttreten der neuen Brauſteuer, 
die die Brauereien belaſtet, den Bierpreis um 
2. Pf. pro Liter zu erhöhen. Die Wirte ſind 
im allgemeinen der Anſicht, daß ſie dieſe Er⸗ 
höhung der Preiſe nicht tragen können, ander⸗ 
ſeits auch nicht auf das Publikum abwälzen 
wollen. Die Verſammlung faßte nach längerer 
Beratung den Beſchluß, den hieſigen Brauereien 
eine mit Unterſchriften verſehene Erklärung zu⸗ 
zuſtellen, in der die Wirte ſtatt 14 Pf. nun 
15 Pf. zu zahlen bereit ſind. Sollte bis zum 
15. d. M. eine bindende Erklärung der Brau⸗ 
ereien, wonach ſie von den verlangten 16 Pf. 
auf 15 Pf. heruntergehen, nicht dem Vereins⸗ 
vorſtande zugeſtellt werden, wollen die Wirte 
mit auswärtigen Brauereien in Verbindung 
treten. Zwei anweſende Kantinenwirte ſtellten 
ſich auf denſelben Standpunkt. Der Vertreter 
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i eine Probe zum Sommerfeſt des Männer⸗Ge⸗ 


der Höcherlbrauerei machte evtl. Vergünſtigungen 
von der Garantie der Abnahme einer beſtimmten 
Quantität abhängig. Zum Schluß wurden noch 
einige neue Mitglieder in den Verein aufge⸗ 
nommen. 

— Die geſtrige Hafenkonferenz hat ſich, 
wie verlautet in erſter Reihe mit der Zuſchlags⸗ 
erteilung betreffs der Ausführung der Hafen⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Hierbei ſoll ſich der 
Vertreter der Staatsregierung gegen die Zu⸗ 
ſchlagserteilung an die Danziger Firma aus⸗ 
geſprochen haben. — Wie uns nach Schluß 
der Redaktion mitgeteilt wird, iſt der Zuſchlag 
nunmehr definitiv der Danziger Hoch⸗ und 
Tiefbau ⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft erteilt worden. 
Demnach hat die Königl. Staatsregierung ihre 
Bedenken fallen gelaſſen. 


— Der Verband deutſcher Handlungsge⸗ 
hilfen zu Leipzig, Kreisv. Thorn, hielt im Ver⸗ 
einslokal ſeine erſte Monatsverſammlung ab. 
Herr Schulz brachte verſchiedene Vereins⸗ 
angelegenheiten zur Sprache. Der Vorſitzende 
des Feſtausſchuſſes berichtete alsdann über 
die am 5. Auguſt im Tivoli ſtattfindende 
25jährige Jubelfeier, welche voraus ichtlich die 
Krone aller diesjährigen Veranſtaltungen bilden 
dürfte, da keine Mühe und keine Koſten 
geſcheut werden, um ein in jeder Beziehung 
wohlgelungenes Feſt zu veranſtalten. Die 
Feier, zu der eine ganz bedeutende Anzahl 
auswärtiger Kollegen ihr Erſcheinen zugeſagt 
haben, wird durch eine große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, zu welcher bekannte Referenten 
Vorträge in Ausſicht geſtellt haben, eingeleitet. 
Nachmittags 4 Uhr beginnt das Sommerfeſt, 
beſtehend aus Konzert, Tombola, Spiel⸗ 
veranſtaltungen c. Die Spielfolge des 
Konzerts, welches von der bewährten Ka⸗ 
pelle unſerer 61er ausgeführt wird und 
aus zwei Teilen Streich⸗ und zwei Teilen 
Blasmuſik beſteht, dürfte ganz beſondere Ge⸗ 
nüſſe bieten, da meiſtens nur Neuheiten zur 
Aufführung gelangen ſollen, u. a. auch 
ein von Herrn Stabshoboiſten Nimtz, (ein 
Schüler von Prof. Joachim) geſpieltes 
Violinſolo. Nach Konzertſchluß findet der 
Feſtball, beſtehend aus Theater, lebenden 
Bildern und Tanz ſtatt. — Da die zu 
bewältigende Arbeit recht groß iſt, wurden 
noch drei Herren in den Feſtausſchuß gewählt, 
ſo daß dieſer nun aus 8 Perſonen beſteht. — 
Nach Schluß der Verſammlung blieben die 
Mitglieder in gemütlicher Unterhaltung noch 
ein Stündchen beiſammen. 


— Vereinsnachrichten. Heute abend 8 
Uhr hält der Kriegerverein Mocker ſeine 
Monats verſammlung ab. — Um 9 Uhr findet 


l EDGE: ederfreunde“ im Schützenhauſe 
Matt — Die Sanitätskolonne e ſich 
morgen vormittag bei Nicolai. 

— Das geſtrige Konzert im Tivoli er⸗ 
freute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. Die 
Konzertſtücke (Streichmusik) fanden ungeteilten 
Beifall. Der Aufenthalt war ſehr angenehm 
und die Bewirtung wie immer vorzüglich. 

— Gebt den Hunden Waſſer! Bei 
Beginn der heißen Jahreszeit ſei wiederum 
die ernſte Mahnung an alle Beſitzer von 
Hunden gerichtet. Aber nicht allein im 
Intereſſe der Hunde iſt dieſe Mahnung zu be⸗ 
achten, ſondern auch zum Schutze der Geſund⸗ 
heit des Menſchen. Denn Tollwut des Hundes 
iſt in ihrer erſten Entſtehung auf Mangel an 
Waſſer zurückzuführen. Man fülle alſo mehr⸗ 
mals täglich das Trinkgefäß des Hundes mit 
friſchem Waſſer. 


— Zur Lohnbewegung der Tiſchler. 
Wie wir bereits mitteilten, fand vor einigen 
Tagen eine Tiſchler⸗Verſammlung ſtatt, in der 
die Lohnfrage beſprochen und bei Nichtbe⸗ 
willigung der Forderungen der Streik in Aus⸗ 
ſicht genommen wurde. In der vorgeſtrigen 
Quartalsſitzung der Innungsmeiſter wurde über 
die Forderungen der Geſellen (Erhöhung des 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Innungsmitgliedes Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter Adolph Borchardt verſammeln 
ſich die Herren Innungsmitglieder 
am Sonntag, den 8. Juli nachm 2°/, 
Uhr am Neuſtädtiſchen Kirchhofe. 
Schwarzer Anzug, hoher Hut. 

Thorn, den 7. Juli 1906. 
Die Fleiſcerinnung 


10. Ro ma n. 


r Deffenſſichn e 


Ar 


Montag, den 9. ds. Mts. € 
von nachmittags 4 Uhr ab 
werde ich in Margarethenhof bei 0 
Leibitſch ö 
zirka 11 Morgen Roggen 
auf dem Halm 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung zwangsweiſe ver⸗ 
verſteigern. 
Thorn, den 7. Juli 1906. 


Gerichts vollzieher. N 

Wohnun 3 Zimmer und Küche, 1 
J. im Hinterhauſe, z. ver⸗ 

mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 

— —ä— —ẽ¼ . — — —t: ß —— 


Kleinere Wohnungen ic ſucht ſofort 


Neustadt. t 14. 


banzi 


Ordentlichen Laufburschen 


Heinrich Kreibich. 


Stundenlohnes um 2 Pf. pro 1906 und um 
weitere 3 Pf. pro 1907) verhandelt und da⸗ 
bei hervorgehoben, daß der jetzige Stunden⸗ 
lohn von 30 — 43 Pf. angemeſſen ſei. Die 
Verſammlung faßte ſchließlich den Beſchluß, 
mit den Tiſchlergeſellen in Verhandlung zu 
treten, ſofern ſie die Sonderverträge mit den 
Firmen Soppart und Bartel löſen würden. 

— Leichtfertige Schießerei. Geſtern 
nachmittag gegen 4 Uhr ſprang mit leichtem 
Knall ein rundes Loch in eine Scheibe des 
Hauſes Lindenſtr. 21 in Mocker. Bei näherer 
Beſichtigung ſtellte ſich heraus, daß ein Schuß 
aus einem Teſching auf das Fenſter abge⸗ 
geben war. Der Schütze, der auf dem Hofe 
des früheren Amtshauſes geſtanden hatte, iſt 
geſehen und ſoll zur Anzeige gebracht werden. 

— Bei dem Gaſometerbau ſind die Arbeiten 
ſo weit vorgeſchritten, daß in nächſter Woche 
mit der Montage begonnen werden kann. In⸗ 
folge der tiefen Lehmſchicht und Mangel an 
Raum für die Erdmaſſen haben die Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten faſt die dreifache Zeit (3 
Monate) in Anſpruch genommen. 

— Die Roggenerte iſt im Gange; geſtern 
wurde in Rudak bereits ein größerer Poſten 
unter Dach und Fach gebracht. 
Zwangsverſteigerung. Auf das 
geſtern vormittag verſteigerte Grundſtück des 
Arbeiters Peter Klutzny aus Rudak wurde 
das Höchſtgebot von 1500 Mk. von dem Ar⸗ 
beiter Wihelm Lange aus Stewken abgegeben. 

— Submiſſion. Auf die zweite Aus⸗ 
ſchreibung der Tiſchlerarbeiten für den Neubau 
der evangeliſchen Präparandenanſtalt waren 
bis zum heutigen Eröffnungstermin folgende 
Angebote eingegangen: Thober 5570 Mark, 
Houtermans & Walter 5599,50 Mk., Soppart 
6219 Mark. 

— Feuer. Mittwoch mittag brannte in 
Rudak das Grundſtück des Zimmerers Walter, 
ein Zweifamilien Wohnhaus, nieder. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bel 
Thorn betrug heute 1,02 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 20, 
höchſte Temperatur E 30, niedrigfte ＋ 18, 
Wettei: heiter. Wind: nordoft, Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Milde 
nördliche Winde, ziemlich trübe, leichte Regen⸗ 
güſſe, etwas kühler. 


Brüder Grafen Artur und Konrad Erbach⸗ 
Erbach gegen den regierenden Grafen Georg 
Albrecht auf Beſtellung eines Standesſchieds⸗ 
gerichts zur Regelung der Sulzeſſionsfolge. 

* Alter ſchützt vor — Entfüh⸗ 
rung nicht! Eine merkwürdige Entfüh⸗ 
rungsgeſchichte ruft großes Aufſehen in Bad 
Elſter hervor. Dort ſoll der 81jährige 
Graf Zedtwitz — kaum glaublich — von 
feiner 45 Jahre alten Wirtſchafterin, die ihm 
und ſeiner vor kurzem verſtorbenen Frau zehn 
Jahre lang „treue Dienſte“ geleiſtet hatte, 
„entführt“ worden ſein. Ob der Graf die 
Wirtſchafterin oder die Wiriſchafterin gern 
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Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch. hängelarpen für Gas. Pirleum,sänt.Glas-. ozellanwarn für Rstauraion U tat 
Große Auswahl in Nicke-, Kupler-, Tannen Nippes, Majlika, sowie ant. Barr u. Küchengeräte, 


D Das große Warenlager muss bis zum 18. Se 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergew 


Einen füchtigen Schmied 


ſucht Al Wittmann Schlosserei, 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


3. Eine allgemeine Abteil f 
übrigen Behtefnifen 9688 Kindes Rechnung 


er Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


tember vollständig geräumt sein, und 5 
hnlich billigen Preisen verkauft. 


| 
Adolph Granowski. | 
Bo { bei ] 


den Grafen heiraten möchte, weiß man nicht 
recht. Jedenfalls ſind die beiden nach Oeſter⸗ 
reich gefahren und werden dort wohl bald als 
„junges“, glückliches Ehepaar auftauchen. 
Die Polizei in Bad Elſter ſcheint mit dem 
Heiratsplan nicht ganz einverſtanden zu ſein 
und zeigte ein lebhaftes Intereſſe für die 
lebensluſtige „junge“ Dame, die den alten 
Herrn entführt hal. Sie machte den Verſuch, 
das Paar in Eger anhalten zu laſſen, kam 
jedoch zu ſpät. 

Eine Ausſtellung für Kindes⸗ 
wohl im großen Maßſtabe veranſtaltet die 
Geſellſchaft zur Bekämpfung der Säuglings⸗ 
ſterblichkeit zu Berlin (Bureau der Geſellſchaft 
W. Frobenſtr. Nr. 26, Ausſtellungsbureau 
Bernburgerſtr. 22.) vom 1. bis einſchließlich 
12. September d. J. in den Geſamträumen 
der Philharmonie. Durch dieſe Veranſtaltung 
bezweckt die genannte Geſellſchaft, die ſich be⸗ 
kanntlich die Aufgabe geſtellt hat, in erſter 
Linie durch Förderung der natürlichen Er⸗ 
nährung auf eine Herabminderung der 
Säuglingsſterblichkeit hinzuwirken, ſowohl für 
die Ausbreitung ihrer Ideen und Veſtrebungen 


beizutragen, als auch größere Mittel zu ge 


winnen, um ihre gemeinnützige Tätigkeit mehr 
ausdehnen und weitere Maßnahmen zur Er⸗ 
reichung ihres Zweckes treffen zu können. 
Nachdem die Geſellſchaft bisher dieſen Zweck 
hauptſächlich durch Verabreichung von Still⸗ 
prämien an bedürftige ſtillende Mütter zu 
verfolgen geſucht hat, die ohne dieſe Unter⸗ 
ſtötzung nicht in der Lage geweſen wären, 
ihrem Kinde den Segen der natürlichen Er⸗ 
nährung zuteil werden zu laſſen, gedenkt ſie 
in Zukunft ihrem Ziele noch näher zu kommen 
durch Errichtung von Speiſeanſtalten für eben 
ſolche Mütter, in welchen dieſen gegen geringes 
Entgelt oder auch gratis eine kräftige Koſt ge⸗ 
boten werden ſoll, ſowie durch Anſtellung von 
Kinderpflegerinnen, welche Müttern nach der 
Geburt eines Kindes ins Haus geſchickt 
werden ſollen, um dieſe zur Ausübung der 
natürlichen Ernährung anzuhalten und in der 
hygieniſchen Behandlung ihres Kindes zu 
unterweiſen. Die Ausſtellung ſoll ſich auf die 
körperliche, wie auf die geiſtige Entwicklung 
des Kindes von der Geburt bis zum Abſchluß 
des ſchulpflichtigen Alters erſtrechen. Der 
Hauptſache nach wird die Ausſtellung eine 
Einteilung in drei große Gruppen erfahren: 
1. Eine wiſſenſchaftliche Abteilung, in welcher 
die normale Entwickelung des Kindes, ſowie 
die Störungen derſelben in mediziniſcher wie 
in pädagogſſcher Hinſicht zur Darſtellung ge⸗ 
bracht werden ſollen. 2. Eine künſtleriſche 
Abteilung — das Kind in der Kunſt —. 


getragen werden ſoll. — Das Intereſſe an der 
Ausſtellung ſcheint, wie die bereits aus allen 
Teilen Deutſchlands an die Ausſtellungsleitung 
ergangenen vielfachen Anfragen zeigen, ein 
außerordentlich reges zu ſein. 
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Berlin, 7. Juli. Das Befinden der 
Kronprinzeſſin iſt weiter befriedigend. Die 
Kaiſerin weilte geſtern nachmittag wiederum 
längere Zeit im Marmorpalais. 

Berlin, 7. Juli. Einem Telegramm aus 
Windhuk zufolge ſind am 2. d. Mts. zwei 
Reiter auf der Pferdewache bei Ahabis 
gefallen. 

Breslau, 7. Juli. Hier wurde die Ober⸗ 
lehrerwitwe Ulbrich und deren Sohn verhaftet, 
die gemeinſam von verſchiedenen Perſonen 
etwa 300 000 Mark erſchwindelt haben ſollen. 

Bremen, 7. Juli. Das Schulſchiff „Groß⸗ 
herzogin Elisabeth“ iſt wohlbehalten in 
Swinemünde eingetroffen. 


h 
N 
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in welcher allen | M., 
A Frs 


Ribinsk, 7. Juli. Die Börfe wird durch 
Telegramme beunruhigt, in denen Finnen von 
Brandſtiftungen aufchetreideſchiffen berichten. 

Wien, 7. Juli. Die öſterreichiſche Dele⸗ 
gation nahm heute unter anderem eine Ent⸗ 
ſchließung an, in der der Wunſch ausgeſprochen 


wird, daß die Vertreter auf der nächſten Haager 


Konferenz angewieſen werden, ſich in fördernder 
Weiſe an den Erörterungen eventueller Anträge 
auf eine allmähliche Einſchränkung der mi⸗ 
litäriſchen Rüſtungen ſämtlicher Staaten zu 
beteiligen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 7. Juli. „6. Juli. 
Priwatdiskont 3½ 3½ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 | 85,20 
Ruſſiſche 5 u 214,35 | 214,85 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 190 99,80 | 98,80 
3 pat. 8 88.20 82,20 
3½ pat. Preuß. Konſols 1306 99,90 99,80 
2 p3t 1 n 88,20 | 82,20 
4 pt. Thorner Stedtanlelhe . —.— 10250 
3½ pt. „ = 1835 —.— —.— 
/p i. Mpr. Neulandſch. N Pfbr, 97,60 97,60 
3 pgti. „ 5 9 2 5 86,30 86,30 
4 pit. Num. Anl. von 1894 . 91,99 92,— 
4 pt. Aufl. wel SMR 72,— 72,30 
2, pt. Poln. Pfandbr. 88,10 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,— | 188,10 
Deutſche Bank 236,— | 236,— 
Diskonto-Rom.»Bel,. . , 183,— | 183,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,70 | 121,60 
Allg. Elektr. U-Bel.. . . . 216,40 | 215,56 
Bochumer Bußltahl . . . 241,50 | 240,90 

arpener Bergdan 209,50 209,10 

auraHüHte..N a 233,— | 232,60 
Weizen: loko Newnork . 90 . 

„ . 181,.— | 182,50 
„ September 177,25 | 177,75 
„ Dezember 180, - 180, — 
Roggen: Juli TEN 156,— [ 155, — 
„ September 154,25 154, 
Deiner H 00) 156,— | 156,25 
Städtiſcher Zentral⸗Viehhof in Berlin. 
Berlin, 7. Juli. (Eigener telephoniſcher 


Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 3998 Rinder, 1378 
Kälber, 13308 Schafe, 9546 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 74 bis 78 Mk., b) 69 bis 73 Mk., 
c) 67 bis 68 Mk., d) 62 bis 66 Mk. Bullen: a) 71 
bis 75 Mk., b) 67 bis 70 Mk., c) 62 bis 66 Mk. 
Färſen und Kühe: 5 — bis — „ b) 66 bis 68 
Mk., c) 63 bis 65 Mk., d) 58 bis 62 Mk., e) 54 bis 
56 Mk. Kälber: * bis 94 . bis 87 
Mk., c) 60 bis 71 a 64 Mk. Schafe: 
s 81 Mk., d) 73 bis 76 Mk., c) 62 bis 67 
2 0 i „e) — bis — Mk. Schweine: 
. bis — Mk., b) 64 bis 65 Mk., c) 62 bis 63 
. d) 60 bis — Mk. 


Birsch’sche 
Schneider-Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämllert Dresden 1874 Gere 7 a 
. Amile ex goldenen Medaille 
euer Erf l „in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach a een Fachlehranstaltder Welt.Gegr.1859, 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren- Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung- kostenlos 
Prospekte gratis. 5 Die Direktion. 
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„Zacherlin“ 
‚ Muerreidst Uns io Mulchen! Muh in be Dt 


In Thorn bei den Herren: Anders & Co., Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewicz, Augo Claas, Drog., Adolf 
Majers’s WW. und Paul Weber, 


iſt die aus allerfeinſten Roh⸗ 


Konkurrenz las materialien hergeſtellte u für 
ie zarteſte Haut der Frauen u. 7 2 
Kinder ſeit Jahren bewährte Myr rholinseife 


Salate aller Art erhalten mit 


S Wü einen sonst nicht er- 

ur 20 reichbaren Wohlge- 

schmack und werden 

bekömtmlicher, In Originalflaschen u. 
nachgefüllt bestens empfohlen von 


de, Bromberger Vorstadt, Mellienstr, Ecke Thalstrasse. 


— Arbeiter 


für Sägemühlen, Wohnung und Kantine am Platze, 


Erd⸗ und andere Arbeiter, 


1. 10. 3. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Gut mbI. Zim., m. auch ohne Penf. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kle 


art. u. Marke, beides unter Schuppen 
reundl. Wohnungen 5 Et. We fe zu haben. 
e 2 Zimmer mit allem Zubeh. per A. Farrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Bau⸗ und Möbeltiſchler, Drechsler, 
5 Kunft:, Bau⸗ und Maſchinenſchloſſer, 
Stellmacher, Schmiede, Klempner u. Böttcher 


erhalten ſofort Beſchäftigung durch den Arbeits nachweis, Bromberg, 
Große Bergſtraße 12. 


Ein gut erhaltenes 
QSFahrrad — 
billigst zu verkaufen. 

Gerechteſtraße 27. 
ie Frau, die geſtern abend vor 
der Poſt die Taſche mit mie 
Poſtſachen aufgehoben hat, wird 
erſucht dieſelbe ſofort abzugeben, 
andernfalls Anzeige gegen ſie er⸗ 
Alfred Abraham. 


olz u. Kohle 


ſtattet wird. 


Gestern nachmittag 71, 


Uhr verschied sanft 


nach einem langen schweren Krankenlager, versehen 
mit den hl, Sterbesakramenten, mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Grossvater, Bruder, Onkel und 
Schwager, der Schueidermeister 


Andreas Polzin 


im noch nicht vollendeten 62. Lebensjahre. 
g Dieses zeigen tiefbetrübt an . 
die Hinterbliebenen. | 


Die Beerdigung findet Montag, nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhause, Grabenstrasse 28, aus statt. 


5 Heute früh verschied nach langem Leiden unser 5 
lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, der Fleischer» 


meister 


Adolph Borchardt 


a im 65. Lebensjahre, 


Briesen, 7. Juli 1906. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 8, Juli nachmittags 85 
2½ Uhr von der Leichenhalle des israel. Friedhofes zu Thorn 


aus statt. 


Kflager- Verein 


e 
THORN. 

Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Polzin tritt der Verein 
Montag, den 9. d. Mts. 3½ Uhr 
am Kriegerdenkmal an. 

Der Vorſtand. 


Die Beerdigung unſeres Mit- 
gliedes des Fleiſchermeiſters Adolph 
Borchardt findet heute nachm. 2½ 
Uhr von der Leichenhalle des 
jüdiſchen Friedhofes aus ſtatt. 

Der Vorstand des israelitischen 
Kranken- u. Beerdigungsvereins. 


Derreift! 


Zahnarzt Meisel. 


Zurückgekehrt!! 


Dr. Droese, 
Thorn⸗Mocker. 


Maschinenbau. Elektrotechnik. 
Papiertechnik, Autome Ss Dir 
Gas- und Wass erl. 


Weinbranche 


Tüchtiger, ae 


Vertreter 


von einem renommierten Moſel⸗ 
weinhauſe für Thorn und Um⸗ 
gegend gegen hohe Proviſion 
195 Gefällige Offerten unter 

1324 an 1 & 


Vogier, A.-G., Köln 


Bäcker und 
Packmäöchen 


ſtellt ein 
Kontgtuchenfabrit 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Einen zuverläſſigen, verheirateten 


Stadtkutſcher 


ſtellt 7 ein 
Pohl, Baderſtr. 28. 


Lehrling. 


Für das kaufmänniſche Bureau 
ER Fabrik ſuche ich per ſofort 
einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. 


S. Drewiß, Maſchinenfabrik. 


Jischleriehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Empfehle und ſuche 
mehrere Kellnerlehrlinge für Hotels, 
Reſtaurant und Gartengeſchäfte, 
Hausdiener, Kutſcher, Laufburſchen, 
Wirtin, Kochmamſells, Stützen, Büfett⸗ 
frls. für Bahnhöfe, zu größeren 
Kindern, Kindergärtnerinnen u. Frls. 
nach Rußland, für Hotels u. Bade⸗ 
orte, Stubenmädchen, Dienſtmädchen 
und Köchinnen bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſt⸗ 

ſtraße 17. Fernſpr. 52. 


Lehrling gesucht, 


Kruss & Garlensen 


otographiſches Atelie 
ph Lehle e 14 II. € 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


8 2 geſucht. 
„ Putikammer, Breiteſtr. 16. 


Buchhalterin 


mit flotter guter Handſchrift, die an 
ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt iſt, 
findet zum 1. September Stellung. 
Angebote unter A. 20 an die Ge⸗ 
ſchaͤtsſtelle dieſer Zeitung. 


Suche für mein Galanterie: und 
Lederwaren⸗Geſchäft zum Eintritt 
per 1. Auguſt cr. 2 tüchtige, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferinnen. 


M. Fischer, Thorn. 


Eine Stütze der Hausfrau, 


die etwas Plätten und Handarbeit 
verſteht, ſof. geſucht. Meldungen an 
„Grüner Wald“, Brombergerſtr.98. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt ſofort Eliſabethſtr. 9, III. 


Aal ena. 
il, Nomen 


bei Biligfter 8 
bi Mod 
Carl Kleemann, Berner. 202, 


Fernſpr. 202. 
In unſerm Haufe, Breiteſtraße 
14, iſt eine 


Wohnung 


von 6 Zimmern, 2. Etage, per 1. 
Dktober cr. zu vermieten. 


Norddeutsche Creditanstalt 


Filiale Thorn, 
. Gesucht 


wird ein gut möbl. Zimmer eventl. 
mit Kabinett mit beſ. Eingang vom 
10. 7. ab. Gefl. Offerten unter 6, A. 
2519 an die Geſchäftsſtelle. 


Die Nervenheilanſtalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 


Elektrotherapie 


x, entſprechen den modernen Anforderungen. Die 


Anſtalt inmitten ſchöuer, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Hallen bel ıc, verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 


atienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. 


Mäßige Preiſe. 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


—FF—F—F—T—TTT0T0TCTT0TTCT0T0TTTT—T—TT—T— 
Unser Geschäftslokal befindet sich jetzt 


24 Seglerstrasse 


24 


Wir offerieren unsere alten bewährten, guten Marken nach wie vor 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Für tadellose Ware wird garantiert. = 


Marcobrunner . 
Rüdesheimer 8 
Hochheimer Hölle . 
T Hochheimer Auslese 


Fol- u. Bordeaux: Weine. 


Avensau . 

St. Estephe . 
Chateau La Grange 
Chateau Larose 
Chateau Beycheville 


Schwere, alte Rotweine f, Kranke 
u, Rekonvaleszenten v. 1.50 2.25 


Ungarweine. 


Ungar as. 
Süsser Ober- Ungar 

Süsser Medizinalwein . 
Feiner, herber Ober-Ungar . 


- 


Gebr. 


; x , el 


Sonntag 8. d. 
nachm. 25% Uhr 
Ausfahrt nach 


Barbarken. 
Soeben 3 ! 
Neue 


Feii- Heringe 


empfiehlt 


A. Cohn's Wwe. 


Schillerſtraße 3. 


— . ͥͤꝓ— e¼— . — 


Fettheringe 


empfiehlt 


H. Simon, 


Altſtädtiſcher Markt 15. 


irosse. klare 


empfiehlt 
J. Wagner, 


Ratskeller Thorn. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Kränzchen 


wozu freundlichſt an 


irkner. 


Entlaufen 


ein brauner Jagdhund rauhlarth. 
Abzugeben Ulanenſtraße I. 


Nr. 152 


der Thorner Zeitung kauft zurück 
Die Geſchäftsſtelle. 


Brückenſtraße 20 


1 Wohn „ 2 Zimmer, Küche u. 
Zubehör und 1 Keller zu gewerbl 
Zwecke, v. 1. Oktober cr. zu verm. 


Moselweine. 


Rheinweine. 


Extra finer Szamarodner 1.50 u. 1.75 


— Alles inkl. Flasche, leere Flaschen werden mit 5 Pfg. zurückgenommen. 


Reichhaltiges Zigarrenlager von 2.50 bis fine Marke 6, 8 und 10 Mk, 


Nichtkonvenierendes zurückgenommen. 


Port: u. Süd- Weine. 


à 1.25 — 1.50 Mk. u, extra fine à 1.75 Mk. 


Trabener per / Flasche inkl. 0,60 Mk 

Zeltinger 2.000 

Graacher 0.80 „ Kognak. 
Brauneberger 1.00 „ Kognak II per / Flasche 1.00 Mk. 
Schwartzhofberger . 20 Kognak I per !/, Flasche. 1.25 „ 
Rusbacher Auslese „Original“ 1.98 „ Kognak fine Champagne 1.50 „ 


Kognak extra fine 


a ai 


0.90 Mk. 
110 „ Ab Menkou ** , . g 4.50 Mk. 
2 5 Bisquit Dabouche & Co. * 4.50 „ 


Jamaika - Rum. 


Jamaika-Rum l 1.00 Mk. 
Jamaika-Rum | 


0.70 Mk Jamaika-Rum extra fine . 1.50 
. 0:80 ½ Flasche 60, 70 und 80 Pfg. 
110 , || Frucht-Säfte nu 


Zitronen u. Erdbeer, 1 Literfl. inkl. 1.50 Mk. 
½ Liter 0.75 Mk. 

2 Himbeer-u.KirschsaftiLiterfl.inkl. 1.40 „ 

½ Liter 0,75 Mk, 


keine Talel:Liköre. 


0.85 Mk 

1.00: „ Kurfürsten Danziger | ½ Lit, 

1.251; Ers. f. Benedektiner u. Chartreuse 1.25 

1.25 „ Alle Sorten fine Cremes J Mark, 
5 Alle anderen Sorten Liköre 60 u. 70 Pig. 


Casper, Wan 1. 


e 2 1323 


Am mm in 1 m 
W fährt N 
Danpfer M Maria mit Musik nach Soolbad — dg 


S Gzernewitz = 


Abfahrt vom ee Tor: 3 Uhr nachm. — Rückfahrt: 9°° Uhr abends. 
Fahrpreis: 50 Pf., Kinder bis 12 Jahre die Hälfte. 
Daſelb Eu Konzert. 
Abfahrt des Extrazuges 38 vom Stadtbahnhof, 32 vom Hauptbahnhof. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 
Victor u. Joseph Modrzejewski. 


1 Dampferfahrtf.ů 


Sonntag, den 8. Juli 3¼ Uhr nachmittags 
wird der Dampfer Prinz Wilhelm von 5 Anlegeſtelle am Brückentor 
nach GURSKE fahren. — Während der Fahrt u. in Gurske Konzert. 
Preisschiessen, Preiskegeln, Preis-Wettlauf, Verlosung pp. in Gurske. 
Auf dem Dampfer: Ausſchank von Haaſe⸗Bier. 
Es ladet herzlich ein: 


Ortsgruppe Thorn des deutschnationalen Handlunssgebllken - Verhandes. 
Preis für die Fahrt 50 Pfg. für 1 Perſon. 
Teilnehmerkarten ſind im Vorverkauf in den s 
von 3. Boyermann und F. Duszynski, Breiteſtr., zu habe 


Ziegelei-Park. 
Heute, Sonntag, nachmittags 4% Uhr: 


Gr. Garten⸗ Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung 
ihres Dirigenten. 

Veſonders gewähltes Programm! 

Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt ; 2 
Vorzügticher Kaffee und Kuchen. — __Beichhaltige Ahendkarte. 


Viktoria - Park. 


Jeden Sonntag von 4 7 Uhr: 
(Arobes 


Garten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 
Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzchen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speifen und Getränke. 


Verein der 


Deutschen Kaufleute. 


Sonntag, den 8. Juli, 
nachm. präziſe 3¼ Uhr: 


MUB u = pa 


Treffpunkt Fährhaus. Mitglieder, 
ſowie Freunde des Vereins ſind 
hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Radfahrer-Verein Hel 


Sonntag, den 8. Jul uli 


findet das diesjährige 


Vereinsrennen 
ſtatt. Abfahrt pünktlich um 21/, Uhr, 
nachmittags vom 

Viktoria-Park. 

1. Rennen 30000 m (Wanderpreis- 
rennen.) 

2. Rennen 10000 m (Altersrennen.) 

3. Rennen 15000 m (Rennen mit 

Vorgabe.) 

9 ſowie Nachfeier 
findet im Vereinslokal Viktoria⸗ 
Park ſtatt. 

Freunde des Sports ſind hierzu 
ergebenft eingeladen. 


Der Vorſtand. 


BA | Dr Post- u. Tolegraphen - Unter- 
beamten-Verein „Siephania“ Thorn 


feiert am Sonntag, 
den 8. Juli, 4 Uhr nachm. 
im Viktor ia-Park ſein 


4, Auna 


Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Tombola. 


Zum Schluß: 7 1 N 1 


Um recht N Beteiligung 
bittet Der Vorstand. 


Entree für Nichtmitglieder pro 
Perſon 25 Pf., Tanz 75 Pfennig, 
Kinder unter 14 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 


Am Sonntag, den 8. Juli, 
— im Zu Eh 2m Hgg 


hmm Karola 


ftatt, deſſen Reinertrag zum Beften 


des in Podgorz zu errichtenden 
Kriegerdenkmals beſtimmt iſt. 

An dem Feſte beteiligen ſich ſämt⸗ 
liche Podgorzer Vereine. 

Von 4 Uhr nachm. ab grosses 
Militär - Konzert, verbunden mit 
Schlachtenmuſik ſowie Preiskegeln 
für Damen und Herren, Preis⸗ 
ſchießen, Verloſung von geſtifteten 
Gegenſtänden, Tombola. — Vorträge 
der Liedertafel und des Sing⸗ 
vereins, lebende Bilder der frei⸗ 
willigen Feuerwehr. — Zum Schluß: 
Tanz 

Um 31, Uhr: Feſtzug A aa. 
Vereine durch) die Stadt | 

Eintrittsgeld pro Derfon 25 Pf., 
ſchulpflichtige Kinder in Begleitung 
Erwachſener frei. Militär ohne 
Dienſtgrad 10 Pf. Höheres Ein⸗ 
trittsgeld ſowie bare Zuwendungen 
werden gern entgegengenommen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Feſtausſchuß. 


Schützenhaus: Thorn. 


Sonnabend, den 7. Juli er. 


it. Mata Anett 


Inf.⸗ Regt. 61. 


Wiener La Mac, 


Heute Sonntag: 
biosseg —— 


FamilienKränzche 


Von 4 Uhr präzise ab: 


Tl. Garlon-Froikonzet. 


ausgeführt von der Kapelle des 

Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Spezialität: Maibowle ſowie 
hieſige u. fremde Biere, gut 
temperiert in vorzügl. Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Sierzu ein zweites Blatt 
und zwei Unterhaltungsblätter. 


rhalfungg-B 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(13, Fortſetzung.) 

Auch Alice erkundigte ſich ſchon am Vormittag bei Fritz 
ſogleich, als er erſchienen war, nach den näheren Umſtänden 
des nächtlichen Ereigniſſes. Denn fie hatte ſich ſofort geſagt, 
10 der eine der ſogenannten Prinzen Herr Werland geweſen 
ein müſſe. 

Uebrigens war ſie durckaus nicht ſehr aufgebracht über 
das Vorkommnis, hielt es nicht für einen gewöhnlichen Raub⸗ 
anfall und ahnte mit feinem Juſtinkt halb und halb die Ver⸗ 
anlaſſung dazu. 

„Wer weiß,“ ſagte ſie, „was für eine Geſchichte da⸗ 
5 „eckt. Vielleicht ein Liebeshandel des flotten Herrn 
arry. 
Sie näherte ſich ihm wieder wie ſchon früher einmal. 

„Sind Sie nie verliebt geweſen?“ fragte ſie in beſeh⸗ 
lendem Ton. : 

Er blieb ganz ruhig. Ihm fiel Gertrud von 
Brannenberg ein, für die er früher geſchwärmt hatte. In 
demſelben Augenblick aber machte er eine merkwürdige Be⸗ 
obachtung. Er wollte ſich ihre Erſcheinung ins Gedöchtnis 
zurückrufen, und es gelang ihm nicht, ſich eine beſtimmte 
Vorſtellung von ihr zu machen. Statt deſſen erſchien in 
en 1 Plaſtik in ſeinem Innern das Bild von Frau 

ach. 


Sie merkte ſein Zögern und ſtampfte mit dem Fuße 
„Wollen Sie mir nicht antworten, mein Herr?“ 

„Unſchuldige Schülerliebſchaften und Schwärmereien kaun 
man wohl nicht Liebe nennen“, verſetzte er endlich. „Aber 
jetzt? Sind Sie jetzt verliebt?“ Er mußte lächeln. 
„Gnädiges Fräulein wollen mich einem Examen unterwerfen, 
auf das ich nicht im geringſten vorbereitet bin.“ Sie war 
wieder von ihm weggetreten und beſah prüfend das bis auf 
einige Ueberarbeitungen fertige Bild. „Es iſt gut, ſehr gut! 
O“, rief fie enthuſiaſtiſch, „Sie find ein großer Künſtler, 
Herr Werland. Ich bewundere Sie aufrichtig.“ „Ich habe 
mich bemüht, mein Beſtes zu geben, gnädiges Fräulein. 
Aber das dankbare Sujet iſt es wohl, dem ich einen großen 
Teil der Wirkung ihres Porträts verdanken muß.“ 

Sie werden nun Frau Ulbach malen“, ſchmollte ſie. 
„Verſprechen Sie ſich dieſelbe Wirkung von jenem Bilde?“ 
„Nicht dieſelbe, aber hoffentlich eine gleich ſtarke“, ſagte er 
ehrlich. „Sie bereiten mir einen größeren Schmerz als Sie 
wohl glauben.“ „Durch jenes Bild?“ fragte er erſtaunt. 
„Ach, das iſt es ja nicht. Sie ſcheinen ja nur Sinn für die 
äußere Erſcheinung zu haben. Im Innern können Sie gar 
nicht leſen.“ „Alſo meinen Sie, daß das Bild ganz ohne 
Seele iſt?“ 

„Nein, nein, Sie verſtehen mich nicht. Warum haben 
Sie mir übrigens bisher ſo wenig von ſich ſelbſt erzählt? 
Von Ihrem früheren Leben und beſonders von Ihren An⸗ 
ehörigen? Lieben Sie es, ſich mit einem geheimnisvollen 

leier zu umgeben?“ 

Er wurde ſehr ernſt. „Durchaus nicht, gnädiges 
Fräulein. Aber mein früheres Leben iſt nicht ſehr inter⸗ 
eſſant, und von meinen Ungehörigen habe ich außer einigen 


auf. 


Machdruck verboten) 
nichtsſagenden, kurzen Briefen ſchon ſeit langer Zeit gar 
En nat mehr erhalten. Man ſcheint mich faft 9 
zu haben.“ ; 

„Man wird ſich Ihrer bald erinnern, deſſen ſeien Sie 
ſicher!“ „Wodurch, wenn ich fragen darf?“ „Durch dieſes 


Bild.“ „Sie wollen es auch in Europa zeigen?“ „Gewiß. 
Es ſoll ein Triumph für Sie und für mich ſein. Freuen 
Sie ſich nicht darauf?“ 

„Ich glaube, ich bin als Künſtler eitel genug, es 
zu tun. f 

Sie blickte ihn einen Augenblick ſchweigend an. Sie 
ſchien nachzudenlen, ob ſie nicht noch etwas anderes zu 


agen habe, oder zu erwarten, daß Fritz ihr noch etwas ſagen 


werde. 

Aber or machte ſich ſtill an die Arbeit, und da ihre 
beſtändige Anweſenheit jetzt nicht mehr nötig war, ſo erhob 
ſie ſich nach einiger Zeit mit einem kleinen Seufzer, der 
offenbar ausdrücken ſollte, wie ſehr ſie ſich gelangweilt fühle, 
und ging hinaus. f 

Fritz arbeitete fleißig und begab ſich dann nach Haufe, 
um noch ein wenig zu ruhen und ſich von dem nächtlichen 
Ausflug zu erholen. 

Dann machte er, wie Immer, wenn er zu Ulbachs ging 
ſehr ſorgfältig Toilette und begab ſich dorthin. 

Als er ankam, fand er bereits Harry and den Prinzen, 
den dieſer vor kurzem eingeführt hatte, iw Salon mit Frau 
Ulbach im lebhaften Geſpräch vor. 


Sie kam ihm freudig zatgegen und Steh ihn herzlich 
willkommen. „Gut, daß Sie endlich da find, Herr Werland! 
Von dieſen beiden Herren ift ja garnichts Genaues über dieſe 
ſchreckliche Geſchichte zu erfahren. Bitte, erzählen Sie mir, 
wie es war! Sie wurden angegriffen, und der Menſch hat 
ſogar nach Ihnen geſchoſſen?“ — „Es hatte ja garnichts auf 
ſich, gnädige Frau. Harry war vielleicht in Gefahr, weil —“ 
— „Ach, Harry!“ rief ſie ſorglos. „Der boxt drei zugleich 
nieder, wenn er will. Aber wie war es mit Ihnen?“ — 
Sie ſah ihn beſorgt an, und Fritz nahm freudig ecregt wahr, 
daß fie ſich um ihn bangte, ja, mehr, als um Harry. „Ich 
verſichere Sie, gnädige Frau, daß die Geſchichtle von den 
Zeitungen nur aufgebauſcht iſt. Es war ganz ungefährlich.“ 
— „Sie ſollen aber doch künftig recht vorſichtig bei Ihren 
Ausgängen ſein.“ — „Ja“, lachte Harry, „weißt du, Mamachen, 
du mußt beſtellen für ihn Privatwache, damit er mehr iſt 
geſichert. Oder wir Iaſſen ihm bauen ein Haus und ſchließen 
ihn ein in der Nacht!“ — „Spotte du nur!“ warf Fe hm 
vor. „Du ſiehſt doch, wie gefährlich es hier noch manchmal 
iſt. Auch du ſollteſt —“ — „Um Gotteswillen!“ proteſtierte 
Harry. „Soll ich etwa umhergehen unter dem Schutz einer 
r ſo wie ein Kind mit feiner Boane ? Dann geh 
ich lieber fort nach Deutſchland, da wird Buch geführt über 
jeden Menſchen, und er wird bewacht von Schutzmann 
und Soldaten! Wir find doch hier nicht in Wild⸗Weſt! 
Hier iſt doch ahm ⸗Weſt, wie es garnicht ſein kann zahmer 
und korrekter. 5 


Der Prinz mußte bei dieſen Worten an fein verlocenes 
Geld denken und machte eine ſauerſüße Miene, behielt aber 
ſeine Gedanken für ſich. Erſt während des nachfolgenden 
Diners wurde er aufgeräumter und bemühte ſich, beſonders 
gegen die funge Witwe recht liebenswürdig zu ſein. 

Wenn es ihm dort bei der Milliardärskochter nicht ner 
Ungen ſollte, jo war doch hier dieſe vielfache Milliouärin 
auch nicht zu verachten! 

Nach Aufhebung der Tafel ſagte Harry: „Und nun bitte 
ich die Herren, noch mit mir im Rauchſalon zuſammen zu 

ſein.“ — „Ich finde das garnicht hübſch von dir, mir die 
Geſenſchaft jo ſchnell zu entziehen“, erklärte Frau Ulbach. — 
„Alſo wir ſollen bleiben?“ — „Wenn ich bitten darf“, ſagte 
Fritz, „fe möchte ich mit den Herren doch für ein Weilchen 
allein ſein, da ich eine kleine Angelegenheit mit ihnen zu 
beſprechen habe.“ — „Haho“, lachte Harry, „ſiehſt du, 
Mamochen! Herr Werland flieht ſelber vor dir.“ Fritz 
wurde verlegen. „Durchaus nicht!“ beeilte er ſich zu 
erwidern. 

Er ſah Frau Ulbach liebevoll an, und aus ihren ſeelen⸗ 
vollen, hellgrauen Augen leuchtete ihm ebenfalls unbegrenzte 
liebende Hingebung entgegen. 

Trotzdem der ganze Vorgang nur ganz blitzartig war, 
entging den beiden andern nichts davon. 

Dem Prinzen wurde in demſelben Augenblick klar, daß 
hier in dem Maler ein Rivale für ihn war, mit dem zu 
wetteifern vergeblich ſein würde, und er nahm ſich entſchloſſen 
vor, fortan ſeine Bemühungen nur noch der ſchönen, kapri⸗ 
miöſen Dame aus dem Haufe Murman zu widmen. 

Harry aber ſah erſt ganz verdutzt einen nach dem andern 
an, ſtieß dann plötzlich ein kleines Indianergeheul aus und 
rief e 

„Zuckermamachen, Goldmamachen, das wäre ja großartig! 
Ganz großartig!“ 

Er ſprang auf ſie zu, umarmte und küßte ſie und begann 
Hornpipe zu lanzen. 

Alle ſtimmten ein Gelächter an, und Frau Ulbach fragte, 
um ihre Verlegenheit zu verdecken: 

„Harry, Harry, was iſt in dich gefahren? Willſt du 
immer ſo wild bleiben und nicht endlich ein geſetzter Mann 
werden?“ 

„Kommt auch! Nur ich denke mir was, ich hab' einen 
Animus, einen famoſen Animus. Kommen Sie, meine 
Herren, nach dem Rauchſalon, auf eine halbſtündige havan⸗ 
neſiſche Friedenszigarre! Danach find wir wieder bei dir, 
Mama, ſolange wie du erlaubſt. Nicht wahr, meine Herren? 
Ich hoffen, du wirſt uns nicht weiſen zurück. Haha! 
Fein, was?. ..“ 

Während derſelben Zeit hatte Herr Murman mit ſeiner 
Tochter ein kleines Geſpräch. Er drückle ihr ſein Wohl⸗ 
gefallen darüber aus, daß ſie in der letzten Zeit den Prinzen 
gnädiger behandelt hatte, und ließ wieder durchblicken, wie 
vorteilhaft eine Verbindung mit dieſem echten Ariſtokraten 
für ſie ſein würde. 

„Papa,“ verſetzte fie, „du weißt doch, daß ich ſtets wohl⸗ 
überlegt handle.“ 

„Das weiß ich, beſtätigte er, indem er die Augenbrauen 
wichtig hochzog. „Das heißt, dein Gefühl muß auch ein 
bischen mitſprechen. Das iſt doch wohl der Fall?“ 

„Es iſt ganz eigen,“ ſagte ſie ſinnend. „Siehſt du, der 
Herr Werland —“ 

„An ihn denkſt du auch? Ich hoffe nicht, daß du dich 
ſoweit erniedrigen wirſt.“ 

„Das würde freilich nicht geſchehen. Denn ich würde 
ihn zu mir heraufziehen. Aber das iſt es nicht, was ich 
jetzt meine. Ich empfinde nur, daß Herr Werland ſo ſchön 
dunkelrot iſt.“ 

„Was redeſt du da für Unſinn ?“ fragte er lachend. 

„Ich rede nie Unfinn! Aber es iſt doch nun einmal fo. 
Der Prinz dagegen iſt nur hellgelb.“ 

9 1 85 wie bin ich?“ fragte der Vater, immer noch 
lachend. 

„Du biſt grau.“ 

„Das ſtimmt,“ ſagte er auf ſeine Haare weiſend 

„Ach, du verſtehſt mich nicht. Es iſt dock ein inner⸗ 
vn Gefühl und ganz unabhängig von der äußeren Er⸗ 
cheinung. 

Er ſah ſie beſorgt an. „Weißt du, ein wenig nervös 
chſeinſt du mir zu ſein, Alice.” 

„Wie alle begabten Menſchen,“ fiel 855 lächelnd ein. 
„Aber glaub nur nicht, daß ich krank bin. bin g 


eſund 


wie ein Fiſch und beim Tennis und Hockey faſt immer 
Siegerin.“ 

„Ich begreife eigentlich gar nichts von dem, was du 
vorhin ſagteſt.“ 2 

„Das glaub ich, die Menſchen von früher kennen das 
nicht. Das iſt etwas für die Neuen. Und ich empfinde nun 
einmal ſo!“ 


12. 


Pünklich zur feſtpeſetzten Zeit erſchien John Murray im 
! telier, wo er von Harry in Gegenwart von Fritz Werland 
empfangen wurde. 

Er ging ſogleich auf Harry zu, ſtreckte ihm oſſen und 
ehrlich die Hand hin und ſagte treuherzig: 

„Sind Sie mir böſe, Miſter Ulbach?“ 

„O, durchaus nicht,“ lachte Harry. „Sie haben ja in 
Wahrheit ſo gehandelt, wie ich es auch hätte getan, wenn 
ich hätte geglaubt, daß man mir hat geſtohlen, was ich liebe. 
Ich würde einen ſolchen niederboxen. Aber ich bedaure Sie 
doch. Denn ich habe kennen lernen das Fräulein beim Zu⸗ 
ſammenſein als Madell. Sie iſt eine exentriſche Dame und 
wird Sie wohl quälen.“ 

„Ach,“ ſeufzte Murray, „das iſt ja alles wahr, aber 
dennoch liebe ich ſie.“ 

„Selbſt wo ſie Sie hat belogen?“ 

„Selbſt in dieſem Falle. Ich wünſche nur, ich könnte 
mich wieder mit ihr ausſöhnen.“ 

„Dazu kann Rat werden. Ich hab ſie beſtellt hierher.“ 

„Hierher?“ rief Murray erſchrocken. Der große ſehnige 
Mann zeigte alle Anzeichen einer merkwürdigen Scheu. 

„Fürchten Sie ſich vor ihr?“ fragte Werland. 

„Das gerade nicht,“ erklärte er zögernd. „Aber nun 
bitte, Herr Ulbach, erklären Sie mir alles! Auch was ſie 
von Ihnen verlangt. Nicht Sie haben ſie umworben, wie ſie 
mir ſagte?“ 5 

Harry legte ihm freimütig alles dar, und als er zu Ende 
war, ſagte Murray ſinnend: 

„Ja, ja, das ſieht ihr alles ähnlich. Sie geht immer 
aufs Ganze. Und ich habe ſie doch ſo ſehr geliebt, dieſe Un⸗ 
dankbare, die mich jetzt verlaſſen will!“ 

„Und jetzt? Jetzt lieben Sie ſie nicht mehr ſo ſehr?“ 

Murray wurde rot wie ein Schulknabe, der auf falſchem 
Wege ertappt iſt. „Schwere Frage!“ verſetzte er verlegen. 

„Sie ſind ein Gentleman“, ſagte Werland und klopfte 
ihm auf die Schulter. „Wenn ich Ihnen einen Rat geben 
darf, fo iſt es der: Befreien Sie ſich von dieſem Weibe! 
Fahren Sie wieder nach Europa und überlaſſen Sie ſie 
ihrem Sckickſal! Dieſer Dämon verführt Sie unwillkürlich 
zu Taten, die, wie die geſtrige, Sie unter Umſtänden in die 
größte Unannehmlichkeit bringen können. Laſſen Sie ſie 
laufen, das iſt das beſte.“ — „Wird ſchwer halten“ verſetzte 
Murray kleinlaut. „Und eine Bitte hab ich an Sie, Herr 
Ulbach. „Wo haben Sie das Kunſtwerk, das nach ihr gemacht 
iſt? Darf ich es nicht ſehen?“ 

Harry wiegte bedenklich das Haupt. „Nun bei Ihnen 
will ich machen eine Ausnahme“, ſagte er endlich und nahm 
die Umhüllung von der in der Mitte des Raumes ſtehenden 
Figur ab. Das jetzt fertige Bildwerk zeigte ſich in feiner 
ganzen brutalen Kraft, ein Symbol wilder weiblicher 
Leidenſchaft. Murray betrachtete es ſtaunend von allen 
Seiten und umging es mehrere Male im Kreiſe. Er geriet 
bei dem Anblick immer mehr in Verzückung, als von der 
Außentür das elektriſche Geläut in Tätigkeit geſetzt wurde. 
„Das wird ſie ſein“, ſagte Harry. „Ich glaube, es wird 
ſein das Beſte, werm Sie nicht gleich werden geſehen von 
ihr; dann ſie weiß nicht, daß Sie hier ſind.“ 

Er ließ Marry und Werland durch die Tapetentür in 
das kleine Nebenkabinett treten und öffnete darauf. Es war 
in der Tat Dina. Stolz wie immer trat ſie ein. Aber ihr 
gerötetes Geſicht, ihre zornig funkelnden grünlichen Augen 
verrieten die hochgradige Aufregung, in der ſie ſich beſand, 
Ihre Worte überſtürzten ſich fall. „Niemand ruft mich, 
wenn ich nicht ſelber komme. Jetzt, wo die Figur fertig iſt, 
werde ich nicht mehr gebraucht. Darauf gehe ich aber nicht 
ein. Warum ſpricht man nicht bei mir vor, wie es früher 
geſchehen iſt, wo ich mit Aufmerkſamkeit überhäuft wurde. 

„Warum ſieht man Sie jetzt jo ſelten hier?“ gab Harry 
ihre Fra e zurück. 

„We [73 leidend war und krank zu Haufe in Da 
bekümmert man ſich nicht um mich. Soll ich nun vielleicht 


mit dem Fuße weggeſtoßen werden? Das laß ich mir nicht 
gefallen, das werden Sie doch wohl gemerkt haben.“ 

„Ich weiß wohl, zu welchen niedrigen Mitteln Sie 
möchten greiſen. Aber ich bin ein Ehrenmann, der nicht will 
antaſten die früheren Rechte eines anderen.“ Sie fuhr zu⸗ 
eng und ſah ihn groß an. „Was wollen Sie damit 
agen?“ „Ich will damit ſagen, baß ich genug von Ihnen 
weiß, um nicht zu beeinträchtigen die Vorrechte eines anderen.“ 
Er blickte ihr feſt in die Augen. „Warum haben Sie mir 
nie etwas von John H. Murray erzählt?“ „Ach, der Er⸗ 
bärmliche!“ rief ſie empört. „Hat er ſich an Sie herange⸗ 
macht und Ihnen etwas vorgeſchwatzt?“ 

„Was er erzählt hat, macht den Eindruck der reinen 
Wahrheit, und ich zweifle nicht daran. Nun werden Sie 
hoffentlich hier von der Bildfläche verſchwinden, Dina, vor 
allen Dingen aber mit Ihren törichten Plänen aufhören. 
Denn wenn ich mit Hilfe jenes Zeugen Ihr Vorleben klar 
legen laſſe, dürfte man Sie zum mindeſten nicht ernſt nehmen, 
wenn es Ihnen nicht gar ſchlimm ergehen ſollte.“ 

„John iſt längſt abgereiſt, da ich ihn nicht mehr empfangen 
habe,“ verſicherte ſie verächtlich. 

„Dann müßte er einen Doppelgänger haben,“ ſagte Harry 
und öffnete die kleine Tür, durch die Fritz und Murray in 
das Alelier traten. 

Sie ſtürzte ſinnlos vor Wut auf letzteren zu und ſchrie 
ihn an: „Wie lannſt du dich unterſtehen und eine ſolche 
Niederträchtigkeit begehen, mich hier zu verleumden?“ „Das 
tat ich nicht und hab' nur gutes von dir geſagt.“ „Was 
willſt du hier?“ „Dich holen,“ ſagte er freundlich, denn du 
gehörſt zu mir, liebe Dina.“ g 

„Seien Sie vernünftig, wertes Fräulein!“ mahnte Fritz. 
„Hier dieſer wahrhafte Gentleman bietet Ihnen aus ehrlichem 
Wefühl Herz und Hand, während der andere Plan, den Sie 
verſolgen, leicht verhängnisvoll für Sie ablaufen könnte.“ 

Da fie merke, daß fie mit ihrer Heftigfeit nichts erreichen 
könne, fing fie plötzlich an zu weinen. „Es iſt ſchändlich,“ 
klagte fie unter fpärlichen Tränen, „wie wir armen weiblichen 
Weſen von den Männern behandelt werden. Wenn man 
unferer überdrüſſig it, ſtößt man uns von ſich.“ „Das 
nn doch von mir nicht ſagen, Dina!“ verficherte Murray 
zärtlich. 

„Aber von anderer Seite. Man 
beutet —“ 

„Sie werden beleidigend!“ unterbrach ſie Harry. „Und 
wenn ich Ihnen pekuniär irgendwie behilflich fein kann —“ 

Ihre Augen blitzten. „Ich verlange zwanzigtauſend 
Dollars und zwar ſofort!“ rief ſie. 

„Nein“, wandte Murray ein. „Kein Handel! Du 
brauchſt lein Geld von anderen, ich gebe dir alles, was ich 
habe und werde weiter für dich arbeiten.“ „Aber John, 
ſei doch kein Narr! Alſo werde ich das Geld bekommen?“ 
„Gewiß. Morgen Vormittag nach Ihrer Wohnung. Unter 
der Bedingung, daß Sie dieſem Herrn nach Europa folgen.“ 

„Meine Herren“, rief ſie mit vor freudiger Erregung 
zitternder Stimme, „Sie haben das Wort des Herrn Ulbach 
gehört. Er ſchuldet mir zwanzigtauſend Dollars.“ „Du 
gehſt alſo mit mir?“ fragte Murray. „Wann fährſt du nach 
Europa, John?“ „Wenn du mit mir kommſt, auf der 
„Deutſchland“ noch übermorgen.“ „Nein, ſo ſchnell nicht. 
Wir werden vorher hier heiraten.” Sie ſagte es mit einem 
ipötliichen Seitenblick, den fie Harry zumarf. 

Murray war wie elektriſiert. „Du willſt? O Dina, 
wie glücklich macht du mich!“ Er eilte auf fie zu und 
wollte ſie umarmen, aber ſie wehrte ihn kühl ab. „Mäßige 
dich!“ gebot ſie ihm, und der große, ſtarke Mann trat be⸗ 
ſcheiden zurück. „Und nun noch eins!“ rief ſie, ſich zornig 
. „Wenn ich fortgehe, ſoll auch mein Bild nicht 

eiben. 

Sie ſprang auf die Figur los und hätte ſie im nächſten 
Augenblick zur Erde geworfen und zertrümmert, wenn Fritz, 
der ſie ſcharf beobachtet hatte, nicht dazwiſchen getreten wäre. 
Er ſchob fie zurück. 

„Sie vergeſſen ſich entſchieden, mein Fräulein,“ ſagte er 
ruhig. „Sie bezeichneten ſich ſelber einſt als Muſe. Dieſe 
Figur ſoll die Muſe des kraftvollen Amerika ſein und öffent⸗ 
lich zur Schau kommen. Sie haben nicht das Recht, ſie einer 
ganzen Nation vorzuenthalten.“ 

Sie wußte nicht recht, was ſie aus dieſen ſonderbaren 
Worten machen ſollte, aber ſie ging zurück. 

„Alſo bin ich in Gnaden a ſagte fie reſigniert. 
Leben Sie wohl, meine Herren!“ Mit einem flüchtigen 


hat mich ausge⸗ 


Blick auf Murray fügte ſie hinzu: „Wir haben hier nichts 
mehr zu ſchaffen. Komm, John!“ 

Am anderen Vormittag erhielt Dina die verſprochenen 
zwanzigtauſend Dollars. 

Nach vierzehn Tagen war ſie Frau Murray und begleitete 
bald darauf ihren glücklichen Gatten auf ſeiner neuen Turnee 
nach Europa. ; 

13. 2 

Nachdem er das Bild von Fräulein Murman fertiggeſtellt 
hatte, gehörte Fritz mit der ganzen Kraft ſeines Schaffens 
dem Hauſe Ulbach. 

Und das war hier eine andere Tätigkeit als dort, wo 
= bo verwöhnte Tochter des reichen Finanzmannes gemalt 

atte. 

Es gibt Frauen, von denen ein Hauch köſtlicher Reinheit 
und lieblicher Anmut ausgeht, daß man ihnen nur mit ftiller 
Verehrung zu nahen wagt. Alles Niedere ſchmilzt vor ihnen 
wie Wachs in Feuersglut dahin. Zu dieſen ſeltenen Frauen 
gehörte für Fritz Frau Marta Ulbach. 

Cortſetzung folgt.) 


Zur Geſchichte des Tanzes. 
Von Dr. M. Schwarz. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Tanz iſt fo alt wie die Welt. Der erſte Menſch 
erfand das „cavalier seul“, das erſte Menſchenpaar das 
„avant-deux", Ohne bis zu dieſen erſten Tänzern zurück⸗ 
zugehen, wollen wir die wichtigſten Tanzfiguren vorüberziehen 
laſſen. Der religlöſe Tanz war ſchon 23 Jahrhunderte vor Chriſti 
Geburt „en vogue“: die Juden tanzten ihn, als ſie durch 
das Rote Meer zogen, und ſtimmten als Begleitung dazu 
den bekannten Lobgeſang an. Cadmus lehrte in jenen 
Wäldern des Ida, wo Paris der erſte „gute Richter“ war, 
den Korybanten den Daktylus, d. h. einen Tanz, der auf 
dieſen flotten Versfüßen (— — ) ſtand. Die Provence er⸗ 
hebt ohne einen Schalten von Berechtigung Anſpruch auf 
die Farandole, die in diefer ſchönen Gegend ihren Urſprung 
haben ſoll; das iſt jedoch Unſinn, denn die Farandole hatte 
bereits der hochſelige Theſeus erfunden, als er aus dem 
Labyrinth auf Kreta wieder ans Tageslicht kam; der Tanz 
hieß damals „Kranichtanz“, weil man ihn mit einigem guten 
Willen für eine Nachahmung des Kranichfluges halten kann. 
Einen aſtronomiſchen Tanz, deſſen Figuren nach dem Lauf 
der Sterne geregelt waren, hatte ſich der originelle ang hagen, 
der Mann, der auch den gefürchteten Lehrſatz erſand, zurecht⸗ 
fonſtruiert. Pyrrhus Catapléon lancierte einen Tanz, der 
die beſondere Eigenſchaft hatte, kriegeriſchen Mut einzuflößen: 
Frauen reizten durch dieſen Tanz ihre Männer zu Großtaten 
an, Kinder ihre Väter. S⸗itdem es tanzende Menſchen gibt, 
haben die Denker aller Völker die Wichtigkeit der Tanz lanſi 
begriffen. Sokrates tanzte. Wer ihn darum tadelte, dem 
erwiderte er: „Warum ich tanze? Weil ich meine Geſund⸗ 
heit kräftigen, meinen Nahrungsmitteln mehr Wohlgeſchmack 
geben, meinen Schlummer ſanfter geſtalten will. Well ich 
weder den Schnelläufern gleichen will, die dicke Beine und 
magere Schultern haben, noch den Ringkämpfern, deren 
Schultern plump und dick ſind, während die Schenkel ſpitz 
zulaufen. Was ihr auch einwenden möget, ich werde im 
Herbſt in der bedeckten Halle tanzen und während der Sommer⸗ 
hitzen im Schatten.“ Alſo ſprach der weiſe Sokrates, obwohl 
ihm fein unglückliches Samilienleben nur wenig Anlaß bot, 
das Tanzbein zu ſchwingen. Platon und Simonides haben 
nicht minder ſchöne Dinge zu Ehren des Tanzes gefagt. 
Aber machen wir raſch einen Sprung zur modernen Ges 
ſchichte. Von Ludwig XIV. ſagte Giraudet: „er war nicht 
nur ein großer König, ſondern auch ein wahrer Fürſt 
Tanzes. Er war es, der das leider zu wenig bekannte hiſtoriſche 
Wort ſprach: „Wer gut tanzt, hat einen großen Schritt auf 
dem Wege zur Eroberung einer ſpröden Geliebten.“ Er 
hatte bei allen berühmten Tanzmeiſtern ſeiner Zeit Unterricht 
genommen; am liebſten aber war ihm Beauchamps, der zu⸗ 
erſt in den Ballets, in welchen bis dahin nur Männer mit⸗ 
gewirkt hatten, auch Frauen auftreten ließ. Dieſer genialen 
Initiative, deren Wohltaten uns noch heute zugute kommen, 
verdankte Beauchamps den Titel eines Doktors der Tanzkunſt. 
Napoleon I. riß ſich gern einmal von feinen ſchweren Staats⸗ 
ſoraen los. um ein klein wenia dem Tanze zu huldigen. Als 
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Schüler in Brienne Bat er den Vater um Geld, um „Tanz⸗ 
kunden nehmen“ zu können. „Ich kann nicht tanzen,“ ſchrieb 
r arme Junge, „und das iſt fürchterlich.“ Herrn Girandet 
beweiſt dieſe Reflexion, daß Bonaparte praltiſch dachte: 
„Um in der Welt vorwärts zu kommen, darf man nicht einzig 
und allein ein gelehrtes Tier ſein. Schöne Manieren, 
Eleganz und Glück bei Damen ſind auch was wert.“ Kapitän 
Cook befahl feinen Matroſen, jeden Tag einige Stunden zu 
tanzen; auf dieſe Weiſe ſicherte er ihnen eine kräflige 
Ronftitution und eine unverwüſtliche gute Laune. Zur geit 
der franzöſiſchen Revolution wurde in jeder Kaſerne zur 
Bekämpfung des Heimwehs“ eine Tanzſchule eröffnet. Daß 
Raifer Wilhelm ein großer Freund des Tanzes tft, iſt bekannt. 
Auf Hofbällen muſtert er die tanzenden Offiziere ſehr ſcharf, 
und wenn einer nicht gut tanzen kann, läßt er ihn rufen und 
pricht: „Lieber Freund, bevor ſie eine Einladung annehmen, 
ollten Sie erſt korrekt tanzen lernen. Ich hoffe, daß es auf 
dem nächſten Ball beſſer geht.“ 
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Lebensregel. 
Dein Wort ſei Ja und Nein, kein Deuteln drum und dran, 
Dein Ziel erreiche nicht 1 auf krummer Bahn, 
Dein Aug' ſei klar und frei, wie ſich's für jeden ſchickt, 
Der ohne Hehl und Arg der Welt ins Antlitz blickt! 


Adam Ries, der Rechenmeifter. 


Der berühmte Rechenmeiſter Adam Ries, fälſchlich auch 
Rieſe (oder Ryſe) genannt, iſt 1489 zu Staffelſtein bei Bam⸗ 
berg geboren — lebte ſeit 1515 zu Annaberg als Bergbeamter 
und ſtarb daſelbſt am 30. März 1559. In feinen Freiſtunden 
erteilte er Privatunterricht im Rechnen und Schreiben und 
im Jahre 1522 veröffentlichte er ſein kleines Rechenbuch und 
1550 die erſte Quartausgabe ſeines großen Rechenbuches, die 
er jedoch nicht auf eigene Koſten drucken laſſen konnte. Er 
wandte ſich daher an ſeinen Landesherrn, den Kurfürſten 
Moritz von Sachſen, der ſeiner Bitte, wie es heißt, auch 
„anädigſt“ willfahrte. Seinem Rechenbuch, welches dreißig 
Auflagen erlebt hat, ſchickte Ries eine Vorrede voraus, in 
der er ſich über die Wichtigkeit der Rechenkunſt in der damals 
üblichen, weitläufigen und umſtändlich gelehrten Weiſe ver⸗ 
breitete. Schon Plato, ſagt er, habe niemand als Schüler 
aufgenommen, welcher der Zahl nicht erfahren geweſen wäre; 
denn wie hätte er mit einem ſo Unkundigen reden können 
über Geometriam, Aſtronomikam, Muſikam? Als derſelbe 
Philoſoph einſt gefragt worden ſei, wodurch der Menſch das 
Tier übertreffe, habe er geantwortet, dadurch, daß er rechnen 
könne. Die Rechenkunſt ſei die erſte und höchſte aller Künſte, 
ja ſie ſei dem Menſchen direkt von Gott gegeben. Adam 
Ries hat nicht, wie es hin und wieder heißt, das Rechnen 
erfunden; zählen und rechnen konnten die Menſchen ſchon 
vorher. Sein Verdienſt iſt es aber, die Rechenkunſt auf 
Grund des Dezimalſyſtems eingeführt und volkstümlich ge⸗ 
macht zu haben. Auch hat er die unbeholfenen, römiſchen 
Zahlen aus den Rechenbüchern verdrängt, indem er ſie durch 

ie arabiſchen Zahlen erſetzte. Was Adam Ries predigte: 
Lerne mit vleyß das einmal ein, 
So wird dir alle Rechnung gemein“, 
mögen wir uns auch heute noch gejagt fein laſſen, wenn auch 
die Riesſche Rechenmethode längſt überholt iſt. 


Die große Reformbewegung, die gegenwärtig das Reich 
der Mitte durchzieht, iſt auch auf das Frauenleben Chinas 
nicht ohne Einfluß geblieben. Man hat ſogar ſchon für die 
jungen Mädchen aus Mandarinenfamilien Schulen nach 
europälſchem Muſter eingerichtet, ja die Kaiſerin⸗Witwe hat 
aus eigenen Mitteln ein beſonderes Inſtitut für die Töchter 
der großen Würdenträger des Hofes geſchaffen. Bisher lebte 


die chineſiſche Frau in der tiefſten Unwiſſenheit. Gehörte fie 
der wohlhabenden Klaſſe an, ſo unterſchied ſie ſich nur durch 
ihre Untätigkeit von den Frauen des Volkes. Heute hat ſich 
die Lage dieſer Frauen vollſtändig verändert. Man ſieht 
ſogar ſchon junge Chineſinnen, die die fapaniſchen Univerfitäten 
beziehen, um hier Seite an Seite mit den chineſiſchen 
Studenten ihren Studien obzuliegen. In den großen 
chineſiſchen Städten werden eine Anzahl Frauenzeitſchriften 
gedruckt. Die Kaiſerin⸗Wilwe, die bereits durch ein Edikt 
von 1902 die Unterdrückung des Fußbindens angeraten halte, 
hat ſogar infolge eines lebhaften Feldzuges, den proteſtantiſche 
Miſſionare führten, dieſen barbariſchen Brauch ſoeben völlig 
verboten. Es hatten ſich ſchon Geſellſchaften gebildet, deren 
Mitglieder ſich verpflichten mußten, die Füße ihrer Töchter 
unverſtümmelt zu laſſen und ihren Söhnen zu verbieten, 
Gattinnen zu nehmen, deren Füße während ihrer Kindheit 
geſchnürt worden waren. Gerade die Frauenbewegung iſt 
ein auffälliges Merkmal der Umwälzung des geſamton Lebens, 
das ſich vor unſeren Augen in China vollzieht. Es iſt noch 
k ine gehn Jahre her, daß niemand hätte ahnen können, daß 
ſich ein derartiger Umſchwung in den Sitten und Gewohn⸗ 
1 des „Himmliſchen Reiches“ eines Tages vollzieben 
würde. 


Eine Beſtattungsreform in Indien. Vielleicht durch 
die Lehren der furchtbaren Peſtepidemien gedrängt, hat ſich 
in der Parſen⸗Gemeinde in Bombay eine Bewegung ein⸗ 
Pfeeer die auf die Annahme der Leichenverbrennung abzielt. 

isher wurden die Toten auf den berüchtigten „Türmen des 
Schweigens“ den Geiern zum Fraß überliefert, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr zur weiteren Verſchleppung von Krantheits⸗ 
keimen beitragen kann. Es ſoll nun in Bombay eine Leichen⸗ 
verbrennungs⸗Geſellſchaft gegründet werden, wie eine ſolche 
in Calcutta ſchon ſeit 1902 beſteht. 


frau = 


mehl völlig entfernt iſt. 


Konſervierung des Linoleums. Die Verwendung des 
Linoleums als Teppich und Läufer für Zimmer, Korridore ꝛc. 
verbreitet ſich immer mehr und mehr durch die Vorteile, 
welche ſeine Dauerhaftigkeit, Bequemlichkeit und Reinlichkeit 
bietet. Um nun dem Linoleum ſeinen Glanz zu erhalten, 
ſoll man ſich nachſtehenden Verfahrens bedienen: Alle 2 bis 
3 Wochen regelmäßig wird das Linoleum gewaſchen, alle 
3 bis 4 Monate, d. h. ungefähr dreimal im Jahre, muß es 
abgerieben werden mit einer Löſung von gelbem Wachs in 
Terpentinöl; man kann hierzu auch Leinöl verwenden. Die 
Teppiche und Läufer bleiben bei dieſem Verfahren ſtets ſauber 
und behalten den Glanz. 


Nach zwanzig Jahren. Erſter Freund: „Aber Menſch, 
du haſt ja einen vollſtändig kahlen Kopf. Na, hoffentlich biſt 
du innerlich der alte geblieben.“ — Zweiter Freund: „Gewiß. 
dein Schädel hingegen iſt ja noch ganz voll; äußerlich 
meine ich!“ 

Nuch der Saiſon. „Nun, auch in dieſem Sommer im 
Bade geweſen?“ — „Nun, gewiß doch. Zweimal warm und 
einmal kalt!“ 

Kleines Mißverſtändnis. „Glauben Sie, Herr Graf, 
an erbliche Velaſtung?“ — „O gewiß! Ich habe in dieſer 
Beziehung ſelbſt ſehr traurige Erfahrungen an meinem — 
Rittergut gemacht!“ 


